. g. Jana, 
1 für Feuilleton und Zermiſchtes: 


fr den beigen redaktionellen Theil: 
| G. Inbowski, 
ſätumtlich in Poſen. 
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Fir den politiſg „ Theil: 


3. Korkutt, 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
9. Anorre in Poſen. 
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Juſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
Jeitung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner bei Guſt. Ad. Schleh, Hoflieſ. 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
3. Jaan, chend 8 
. Heumann, Wilhelm > 
in Gueſen bei 8. Chraplewski, 
in Meſeritz bei Uh. Matthias, 
® in Wreſchen bei 3. Jabeſahn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 


von G. J. Bande & C., 
Jaaſenſtein & Vogler, Rudolf Me 
und „Invalidendank“. 


Morgen ⸗Ausgabe. 
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Sechsundneunzigller 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträ; vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 
RauminderMorgenausgabe2 auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I 1 Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen, 


Mittwoch, 4. September. 1889. 


Der Londoner Strike. 


Der Londoner Strike übertrifft an Umfang ſowohl wie an 
Folgenſchwere bei Weitem ſelbſt unſern letzten großen weftfäli- 
ſchen Strike. Schon daß die mehr als hunderttauſend Dar⸗ 
benden, die beiläufig materiell wie kulturell auch auf einer weit 
niedrigeren Stufe ſtehen ala der immerhin über eine gewiſſe 
Schulbildung und ein gewiſſes halbwegs beſtimmtes Einkommen 
(und mancher ſogar über einen gewiſſen Beſitz) verfügende 
weſifäliſche Bergarbeiter, auf einem Punkte konzentrirt find, 
und zwar auf dem an Gütern aller Art reichſten Stückchen 
Erbe, konnte mit Sorge erfüllen. Außer den Folgen für alle 


‚ möglichen Induſtriezweige, welche der Londoner gleich dem weſt⸗ 


„fäaliſchen hat, erſchwerte, verhinderte und vertheuerte der Lon⸗ 


doner Strike direkt die Zufuhr von Nahrungsmitteln. In 


einer von fünf und einer halben Millionen Menſchen bevölker 
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ten Stadt drohte geradezu Hungersnoth. Endlich kommt dazu, 
daß in Weſtfalen ſchließlich die Kohlen und das Eiſen dem 
Lande doch blieben, wenn auch die Bergleute nicht arbeiten 


wollten und die Arbeiter auf den Eiſenwerken nicht arbeiten 


konnten, in London aber war Gefahr vorhanden und iſt 


noch, daß durch den Strike der Hafen mehr oder minder von 


ſeiner Bedeutung verlor, theils an engliſche Häfen wie 
Southamplon und Harwich, theils ſogar an ausländiſche wie 
Antwerpen und Hamburg 2c. 

Um fo bemerkens⸗ und aneriennenswerther iſt es, daß ganz 
London trotz der jedem Einzelnen in Folge des Strikes erwach⸗ 
ſenden Unannehmlichkeiten und — Koſten, trotz der dem ganzen 
Gemeinweſen drohenden mittelbaren und unmittelbaren Gefahr 
mit den Strikenden durchaus ſympathiſirte, ja diejenigen mit 
Geld unterſtützte, d. h. fie kampffähig machte, die die Stadt 


aus hungern wollten. 

ad der e ba dieſes Billigkeitsgefühl des Mittelſtandes 
und der ganzen gebildeten Bevölkerung hat jedenfalls dazu bei⸗ 
getragen, daß die Dockgeſellſchaften in allen weſentlichſten Punk⸗ 
len, außer der Lohnfrage, nachgaben. Sie verſtanden ſich da⸗ 
zu, das Kontraktſyſtem, das nach allen Richtungen hin nach⸗ 
theilig wirkte und die Kapitaliſten als Ausbeuter erſcheinen 
ließ, ohne daß ſie etwas davon hatten, aufzugeben, und ver⸗ 
fanden ſich ferner dazu, mit dem Syſtem zu brechen, nach welchem 
der Arbeiter nur für eine ganz kurze Zeit engagirt zu werden 
brauchte, dabei auf die Bezahlung bis zum Abend warten 
mußte und dadurch ungemein viel Zeit verlor. 
die Direktoren der Geſellſchaften zugeſtanden, daß in den Arbeits ⸗ 
verhältniſſen nicht Alles in Ordnung war und die Arbeiter im 
Recht waren, als ſie ihre Forderungen ſtellten und, da ſie ihnen 
nicht bewilligt wurden, ſtrikten. 

Am hartnäckigſten zeigen ſich beide Parteien in der Lohn⸗ 
frage. Das iſt ſehr lehrreich für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer 
überall. Die Arbeiter können aus dem Kampfe um dieſen Punkt 
lernen, daß Arbeitgeber manchmal eben gewiſſe Konzeſſionen 
ehrlich nicht glauben machen zu können und zu dürfen, obſchon 
Alles dagegen ſpricht. Die Arbeitnehmer können aus dem 
Streit entnehmen, daß fie heutzutage bei allen ihren von der 
Lohnfrage ſcheinbar ganz entfernten Operationen doch Rückſicht 
nehmen müſſen auf Lohn und Arbeiter. Der Streit um den 
Penny ſcheint einfach genug; er iſt aber ſehr komplizirt, ſo 
komplizirt, daß man nicht erwarten kann, einfache Arbeiter 
könnten die Verwickelung überſehen und die Tragweite ihrer 
Forderung ermeſſen. Sie ſollen aber daraus auch nur lernen, 
daß es ſich bei Lohnfragen nicht immer blos um den ſoundſoovielten 
Theil des Verbienſtes handelt, den ſie beanſpruchen. 

Die Arbeiter fordern einen Penny pro Stunde mehr; das 
iſt nicht viel, ſagen ſie, zumal bei dem jetzigen guten Stande 
des Schiffsverkehrs. Das iſt, ſagen die Direktoren der Geſell⸗ 
ſchaft, ſehr viel, denn es iſt der vierte Theil der ohnehin ſehr 
kleinen Dividende unſerer Aktionäre. Zudem hat ſich das 
Geſchäft eben erſt angefangen zu heben. Früher hatten wir 
keine oder eine nur ſehr ſparliche Dividende. Auf letzteren 
Einwand nun entgegnen die Arbeiter: Die Geſellſchaften haben 
einen ganz unfinnigen Konkurrenzkampf unter einander geführt; 
wir ſehen nicht ein, warum wir für die Thorheiten unſerer 
Arbeitgeber leiden ſollen u. |. w. 

Die Arbeiter find entſchloſſen, nicht nachzugeben; die Arbeits 
ge ebenfalls. Vielleicht überwiegt aber doch noch die höhere 

ernunft, welche an die Gefahr denkt, daß längeres Warten 
der Welthafenſtellung Londons, den Dockgeſellſchaften und Hun, 
derttauſenden von Arbeitern und kleinen Leuten niewiedergutzu · 
machenden Schaden bringen muß; von akuteren Gefahren ganz 


abgeſehen. 


v 


Dadurch haben 


Arbeiterſchutzbeſtimmungen ſielle und letztere trotz der großen 


L. C. Unter der Ueberſchrift „Ringe und Schutzzölle“ 
hat die „Hamb. Börſenhalle“ einen ſehr verſtändigen Artikel 
gebracht, welcher es beklagt, daß ein Theil der Kaufleute, be⸗ 
ſonders der Beſtſituirten, nicht mehr fo eiferſüchtig ihre kauf⸗ 
männiſche Ehre wahrt, wie früher. Millionäre, ſteinreiche 
Leute, thun ſich mit Banken zuſammen, um die Preiſe bald 
dieſer, bald jener Waaren oder ſonſtigen Werthe in die Höhe 
zu treiben und ſich durch die höheren Preiſe auf Koſten anderer, 
meiſt ärmerer Leute zu bereichern. Die neueſten Beiſpiele 
davon ſind der Hamburger Kaffeering und der Magdeburger 
Zuckerring, für den eigens das neudeutſche Muſterwort „Hoch⸗ 
preisvereinigung“ erfunden worden iſt; denn der Schwindel 
geht immer mit der neueſten Mode. Die Urſache davon, daß 
die neue Art von Ausbeutung der Schwachen durch die Starken 
unter unſeren Millionären um ſich gegriffen hat, findet die 
„Börſenhalle“ mit Recht in der fetzt herrſchenden Schutzzoll⸗ 
politik, deren Weſen ja eben die Bevorzugung des Einen vor 
dem Andern iſt. Haben die „Corners“, „Truſts“ und „Syn: 
dikate“, die Vorbilder unſerer „Hochpreisvereinigungen“, ihre 
Heimath doch in den Vereinigten Staaten und in Frankreich, 
den klaſſiſchen Ländern des Schutzzolls und find die Preis⸗ 
ioalitionen doch bei uns erſt ſeit der Einführung hoher Schutz⸗ 
zölle genauer bekannt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſucht, 

dieſen Ausführungen zu widerſprechen; fie ſagt, unſere „nationale 
Wirthſchaftspolitik“ habe ſich „die Aufgabe geſtellt“, allen 
Zweigen des Erwerbslebens dadurch eine Vermehrung der 
Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen, daß der nationalen Arbeit 
der heimiſche Markt vermittelſt der Schutzzölle geſichert wird. 
Das iſt aber nur ein ſchutzzöllneriſcher Vorwand. Durch den 
Schutzzoll kann nur Einem gegeben werden, was Anderen ge⸗ 
nommen iſt, und zwar wird immer dem Großen, dem Mäch⸗ 
tigen, dem Reichen gegeben, was dem Kleinen, Schwachen, 
Armen genommen iſt. Wie will man z. B. den Hundert⸗ 
tauſenden von öffentlichen und Privatbeamten und allen den 
Millionen, die auf feſte meiſtens niedrige Bezüge angewieſen 
find, durch Schutzzölle helfen? Sämmtliche Lebensbedörfniſſe, 
die fie kaufen, werden ihnen durch die Schutzzölle vertheuert, ihr 
Gehalt oder Lohn findet aber nicht die mindeſte Aufbeſſerung, 


Deutſchlaund. 


Berlin, 2. September. Vielfach bemerkt wird, daß 
die „N. A. Z.“ ihren geſtrigen Sedan⸗Artikel dazu benutzt hat, 
um auf neue militäriſche Forderungen vorzubereiten. Feſt⸗ 
artikel pflegen ſonſt nicht an den Stellen verfaßt zu werden, 
von welchen in anderen Fällen die politiſche Erleuchtung in die 
Redaktions ſtube des hochoffiztöſen Organs zu dringen pflegt. 
Wir wollen es deshalb dahingeſtellt ſein laſſen, ob dieſer Artikel 
als offiztös im engeren Sinne zu bezeichnen iſt oder nicht. 
Jedenfalls muß man ſich aber an maßgebenden Stellen mit 
dem Gedanken, abermals eine Verſtärkung unſerer Wehrkraft 
eintreten zu laſſen, ſchon ſehr vertraut gemacht haben, wenn 
die Geiſter niederer Ordnung es wagen dürfen, eventuell auch 
ohne Auftrag dieſe Saite anzuſchlagen. Was eigentlich beab⸗ 
ſichtigt iſt, weiß Niemand. Eine mehr optimiſtiſche Auslegung 
der an den entſcheidenden Stellen gehegten Wünſche geht dahin, 
daß es wohl nur auf eine Reorganiſation innerhalb des 
Rahmens der beſtehenden Verhältniſſe abgeſehen ſei. Erfahrungs⸗ 
mäßig find aber die Erwartungen, die mit den höchſten Ziffern 
rechnen, gerade diejenigen, welche, wenn es ſich um Militär⸗ 
fragen handelt, am wenigſten in die Lage kommen, getäuſcht zu 
werden. Wir befürchten, daß es auch diesmal nicht anders ſein 
wird. Das Eigenthümliche an der gegenwärtigen in Regierungs⸗ 
blättern betriebenen Propaganda iſt, daß ſie nicht von den 
Militärs direkt ſondern aus der Umgebung des Reichskanzlers 
geleitet zu werden ſcheint. Wenn es ſich ſonſt um eine Ver⸗ 
mehrung unſerer Wehrkräfte handelte, ſo pflegte das Verhältniß 
anders zu ſein. Aus dem Zuſtand, wie er ſich jetzt darſtellte, 
hat man ſchließen wollen, daß der Reichskanzler einen vernehm⸗ 
lichen Avis an den Grafen Walderſee richten wolle. Wir 
regiſtriren auch dieſe Deutung. Man wird aber nicht ſagen 
können, daß fie Klarheit über den eigenthümlichen Gegenſatz | 


verbreite, der die innere Politik ſeit Wochen und Monaten beherrſcht, 

und von dem andererſelts nicht recht erſichtlich iſt, warum er gerade 

bei dieſem Anlaß mit beſonderer Lebhaftigkeit wieder auftreten ſollte. 

— — Mehrere unſerer Hausinduſtrieen können ſich neben 
dem kapitalkräftigeren und gewinnbringenderen Großbetriebe ö alles, was ihnen geboten wird, ſind leere Verſprechungen, 
dauernd nicht behaupten, ja ſiechen dahin, ſobald dieſer beginnt, von denen ſich während der nun zehnjährigen Herrſchaft des 
ihnen Konkurrenz zu machen. Es iſt daher ein berechtigter Hochſchutzzollſyſtems noch nicht das Mindeſte erfüllt hat, auch 
Wunſch, daß man ihnen den Todeskampf möglichſt abkürze. niemals erfüllen kann. Sie haben ſämmtlich ſchwere Nach⸗ 
Das kann indeß auf verſchiedene Weiſe geſchehen. So iſt ge⸗ I theile von den Schutzzöllen; anderen, wie kleineren Land⸗ 
fordert worden, daß man die Hausinduſtrie unter drakoniſche wirthen, fließen kleine Vortheile zu, denen auf der anderen 
Seite das Zehn⸗ bis Hundertfache von Nachtheilen gegen⸗ 
überſteht. Was die Verfechter der Schutzzölle ſich zu Nutze 


Schwierigkeit der Ueberwachung ſtreng durchführe, eben damit 
Ein viel humaneres machen, iſt nur die Schwierigkeit für den Einzelnen, für fich 


die Hausinduſtrie raſch zugrunde gehe. 
Mittel haben mehrere Unterſtützungskaſſen im Rheinlande ein⸗ 
geſchlagen, welche Prämien für Hausweber, die ſich einem an⸗ 
deren Handwerke zuwenden, ausſetzten; die Folgen find als 
ganz günftige, u. A. neuerdings von dem Regierungspräfidenten 
v. Berlepſch anerkannt worden, und der Landwirthſchaft wurden 
auf dieſe Weiſe Kräfte, an denen es mangelte, zugeführt. Es 


iſt, den er perſönlich von den Schutzzöllen hat; zahlreiche Leute, 
die in Wirklichkeit großen Schaden davon haben, laſſen ſich 
einreden, daß fie irgend welchen geheimnißvollen Nutzen davon 
hätten. Die „N. A. 3.“ möchte ihre Leſer glauben machen, 


wäre ſehr zu wünſchen, daß für die hieſigen Daus weber, denen Und doch iſt dies der Fall. Die reichen Kaufleute thun nur 
es nicht behfer geht als den rheiniſchen, etwas Aehnliches ges nach, was ihnen die reichen Grundbeſitzer vorgemacht. — Die 
ſchehe. Von Kaiser Friedrich war (wie verlautet, durch eine „Börſenhalle“ ſpricht natürlich der Coalitionsfreiheit Berechti⸗ 


gung zu, ſoweit ſie dem Schuß gegen ungünſtige Verhältniſſe 
Weber veranlaßt) eine Enquete über die Lage der Weber, ihre oder zu niedrige und verlufibringende Preiſe gilt. Das möchte 
Arbeitslöhne, Arbeitszeit ic. angeordnet worden. Auch der nun die „N. A. 3.“ für die von ihr begünſtigten Preistoalitionen 
Frage nach den Mitteln der Abhilfe war man damals amtlich geltend machen; ſie nennt dieſe „produktive“ Koalitionen, die 
ſchon näher getreten. Die Hoffnung, daß an die Unterſuchung etwas Gutes ſen ſollen gegenüber böſen „ſpekulativen“ 
eine That ſich anknüpfen werde, iſt nicht erfüllt worden. Koalitionen. Bei den Preiskoalitionen, welche das Blatt im 
Kaiſer Friedrich, aus deſſen eigenem Willen die Enqustle ent. Auge hat, iſt aber dieſer Geſichtspunkt durchaus nicht das Ent⸗ 
ſprang, hatte mittlerweile das Zeitliche geſegnet. Wir wieder ſcheidende. Daſſelbe liegt vielmehr darin, ob der Staat durch 
holen, daß eine Nachahmung des rheiniſchen Beispiels uns als ſeine Geſetzgebung dazu die Hand bietet, die Preiſe im Intereſſe 
eine paſſende Maßnahme erſcheinen würde. An Inſtituten einzelner Staatsbürger auf Koſten anderer zu beeinfluſſen. 
oder Körperſchaften, welche der Sache gewachſen und auch ges | Mögen z. B. die inländiſchen Fabrikanten einzelner Waaren, 
neigt wären, dürfte es gewiß nicht fehlen. — Daß Herr z. B. von dieſen oder jenen Eiſenfabrikaten, ſich zuſammenthun, 
Max Schippel jeine Kandidatur im zweiten Berliner Reichs: um den Preis derſelben zu beeinfluſſen. Wenn fie mit ihren 


auffallend große Zahl von Bittſchriſten aus dem Berufe der 


a 


tagswahlkreiſe (gegen Virchow) nicht wegen des Parteibeſchluſſes Preiſen zu hoch geben, fo vermag der Verbraucher derjelben, 


wenn der Staat ſich unpartetiſch verhält, fi zu ſchützen, ins 


betreffs der Doppelkandidaturen niedergelegt hat, wird bereits 
dem er billiges Fabrikat vom Auslande einführt. Wenn der 


beſtätigt. Dieſe Kandidatur ſoll jetzt überhaupt noch nicht feſt⸗ 
geſtanden haben und in dem Organe der Partei, dem bekannt⸗ 
lich im Auslande erſcheinenden „Sozialdemokrat“, nicht ver⸗ 
öffentlicht fein. Dies würde allerdings beſagen, daß fie maß» 
gebenderſeits beanſtandet wurde. Als fiher erfahren wir, daß 
für ſeine hieſigen Parteigenoſſen ſeit Montag feſtſtand, es 
werde im II. Wahlkreiſe zur Aufſtellung eines anderen Kan⸗ 
didaten geſchritten werden müſſen. Natürlich dient dies Hin 
und Her nicht dazu, die Au⸗ſichten der Sozialiſtenpartei für 
dieſen Wahlkreis zu erhöhen. Uns ſcheint es nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß die freifinnige Partei eines der Berliner Mandate an 
die Sozialdemokratie abgeben werde. Selbſtverſtändlich würde 
Sorglosigkeit nicht am Platze fein. 


Uebermacht des Starken zu ſchützen vermag. Das iſt eine Un⸗ 
gerechtigkeit, eine politiſche Sünde, die ſich ſchwer rächen 
wird an denen, zu deren Gunſten ſie begangen iſt. 

— Die Nachricht von der Anweſenheit des Kaiſers bei 


VBörſ. Cour.“ ſchreibt, genügt, aus nah und fern Schauluſtige 


die noch immer andauernden 
Unterkunft ſchwerlich zu beſcha 


— ¹wm1! ee a 


auszurechnen, wie groß der Schaden und wie klein der Nutzen 


Ringe und Schutzzölle hätten miteinander gar nichts zu thun. 


Staat dies durch Schutzzölle verhindert, ſo bindet er dadurch 
dem Schwachen die Hände, ſo daß er ſich nicht gegen die 


den Manövern des Gardekorps hat, wie man dem „Berl. 


nach Guben, als dem Mittelpunkte der Uebungen, zu locken, 
ſo daß die Stadt von fremden Beſuchern überfüllt iſt und für 
gute: irgend wie annehmbare 
en ſein wird. Der Kaiſer traf 


e 


r — 
„„ hei u 


* — 
2 


1 


am 2. September, Vormittags 9 Uhr 10 Minuten mittelft 
Sonderzuges auf dem Bahnhof in Jeßnitz ein und wurde dort 
auf dem Bahnhofe von dem kommandirenden General des Garde⸗ 
Korps v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem mit ſeinem Stabe, dem Land⸗ 
rath Prinzen Carolath, dem Kreisausſchuß und anderen Spitzen 
der Zivilbehörden empfangen. Auf dem Bahnhofe von Jeßnitz 
war zum Empfange des Kaiſers ein mit grünem Tannenreis 
ausgeſchlagenes Zelt errichtet worden, welches die deutſche Kaiſer⸗ 
krone auf der Spitze zierte. „Willkommen in Jeßnitz“, dieſe 
Inſchrift war der Gruß der Ortſchaft; hinter dem Bahnhofe 
aber, wo der Kaiſer zu Pferde ſteigen follte, um ſich zum Feld» 
Manöver zu begeben, diente eine Ehrenpforte mit der Inſchrift: 
„Willkommen in der Niederlauſitz!“ als erſter Gruß des Landes» 
theils. Auf dem langen Waldwege, der vom Bahnhofe nach 
dem Dorf Jeßnitz führt, find zahlreiche weitere Ehrenpforten 
errichtet und zwar jede einzelne von einer beſonderen Dorf⸗ 
emeinde. Extrazüge waren von allen Seiten ins Manöver⸗ 

errain abgelaſſen worden und ein unabſehbares Spalier von 
Einheimischen und Fremden bezeichnete und belebte des halb den 
Weg des Kaiſers, der auf der ganzen Strecke von jubelnden 
Zurufen der zuſammengeſtrömten Menge begrüßt wurde. Gegen 
9 Uhr 30 Minuten traf Kaiſer Wilhelm auf dem Uebungs⸗ 
felde ein, wo die Bewegungen der Truppen ſofort ihren Anfang 
nahmen. Es handelte N um ein Manöver gegen einen mars 
Hirten Feind, welches von der 1. Garde » Infanterie » Divifton, 
unter Zugabe der Fachtruppen, ſowie unter Mitwirkung der 
geſammten Garde⸗Kavallerie, ausgefühzt wurde. 


— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland wird, 
wie man hört, den in dieſem Monat bei Hannover und Springe 
ftatifindenden großen Herbſtmanövern ebenfalls beiwohnen 
und um dieſe Zeit mit dem Kaiſerpaar daſelbſt zuſammentreffen. 

— Durch die Beſetzung der bisherigen Wahlkonſulate in 
Lagos und Aſuncion mit Berufs konſuln hat ſich die Zahl der 
mit Berufsbeamten beſetzten Konſulate um zwei vermehrt. 
Im Laufe des vorigen Jahres ſind in Niſch, Pretoria und Sa⸗ 
lonik gleichfalls Berufskonſulate errichtet; für dieſe, wie für die 
beiden oben benannten werden die etatsmäßigen Forderungen erſt 
in den nächſten Etat eingeſtellt werden. Die Geſchäfte derſelben 
werden aber ſämmtlich jetzt ſchon von Berufskonſuln verſehen. 
Das Konſulat in Apia ift Herrn Geheimen Legationsrath Dr. 
Stübel nur kommiſſariſch übertragen. Derſelbe wird in dem 
vor Kurzem erſchienenen amtlichen Verzeichniß der deutſchen Kon⸗ 
ſuln immer noch als Generalkonſul in Kopenhagen aufgeführt. 
Daraus darf wohl entnommen werden, daß Herr Dr. Stübel 
auf feinen Poſten zurückkehrt, ſobald die ſamoaniſchen Verhält⸗ 
niſſe endgiltig geordnet find. 

Vor einigen Tagen iſt die Marmorbüſte des Kaiſers 


Der Cocalnismus. 

Ein Vortrag, den der berühmte Arzt Dr. P. Regnard an der Sor⸗ 
bonne, der Pariſer Univerſttät, gehalten hat, warnt ſo eindringlich vor 
dem Cocain, dem neuen Betäubungsmittel, daß wir im öffentlichen 
Intereſſe zu handeln glauben, wenn wir, dem Beiſpiele der „Straß⸗ 
burger Poſt“ folgend, den weſentlichen Inhalt wiedergeben. Ueber⸗ 
mäßiges Tabakrauchen erzeugt den Narkotismus, der Mißbrauch des 
Alkohols den Alkoholismus, der des Morphiums den Morphinismus 
und die unvorfihtige Anwendung des Cocains hat den Cocainismus 
zur Folge. So beginnt der franzöſiſche Arzt und fährt fort: Vor ge⸗ 
rade fünf Jahren habe ich in dem großen Hörfaale der Sorbonne einen 
Vortrag gehalten, in dem ich zeigte, in welche körperliche Zerrüttung 
Ba ne Pariſer hohe Geſellſchaft durch den Mißbrauch der Morphium⸗ 

en geſtürzt hat. Ich hatte damals dieſe Gifte, die ſich uns 
ſere Sue ulturmenſchen mit Behagen in die Adern fidern laſſen, auf 
einen Tiſch geſtellt und etwas zur Seite ein Fläſchchen, das eine 
weiße, pulverifitte Maſſe enthielt, die in den Aryneiihag kaum Ein⸗ 
gang gefunden hatte: es war das Cocain. Ich erinnere mich, daß ich 
am luß meiner Vorleſung meinen Zuhörern zurief: „Hier iſt ein 
anderes Gift; es iſt noch neu und deshalb noch wenig im Gebrauch, 
mit Einem Wort, noch nicht Mode⸗Artikel geworden; aber ſeien wir 
darauf gefaßt, eines Tages auch von dem Cocalnismus ſprechen zu 
ören.“ Ich glaubte damals nicht, daß meine Prophezeiung ſo dald 
Erfüllung gehen würde. Es iſt aber in der That ſo. Denn in der 
letzten Sitzung der Biologiſchen Geſellſchaft ſtellte Herr Magnan, Chef⸗ 
arzt des St. Anna⸗Spitals, den Anweſenden drei von dieſer Krankheit 
defallene Perſonen vor, und glauben Sie nicht, daß dieſe die einzigen 
find, die von dieſem Uebel heimgeſucht worden; es giebt deren gewiß 
noch mehr, die ihr Leiden verheimlichen. Das Cocain iſt ein Alkaloid 
und der hauptſächlich wirkſame Beſtandtheil in der Abkochung von 
Blättern des Erythroxylon coca, eines in Peru und Bolivien wachſen⸗ 
den Baumes. Die Peruaner kennen ſchon lange die beruhigende Wir⸗ 
kung des Cocalns. Sie gebrauchen die Blätter als Thee zu dem näm⸗ 
lichen Zweck, zu dem ſich ihre Nachbarn, die Braſtlianer, des Kaffees 
bedienen. Es iſt ganz gewiß, daß die nach eingenommener Mahlzeit 
getrunkene Abkochung von Cocablättern die Verdauungsthätigkeit zu 
regeln ſcheint oder wenigſtens doch die Schmerzen, die dieſelbe dei 
manchen Perſonen begleiten, lindert. Aber hiermit hat die Anwendung 
des Cocalns 5 Ende noch nicht erreicht. Man hat nämlich bemerkt, 
dat das Alkaloid die Kräfte derer die davon nehmen, belebt und fie 
keine Müdigkeit empfinden läßt, mit Einem Wort, ihnen eine große 
Widerſtandsfähigkeit verleiht. Aus dieſem Grunde haben viele India⸗ 
ner, die in den Minen von Peru arbeiten, die Gewohnheit angenom⸗ 
men, während ihrer Arbeit Cocablätter zu kauen, wie bei uns die Ma⸗ 
troſen Tabak kauen. Zu dieſem Zwecke ſtellen fte einen Teig aus der 
Aſche des Gänſefußes und zerſtoßenen Cocablättern her, den ſte in 
Kügelchen verkleinern. Dieſe letztern werden in den Mund genommen 
und jo lange wie möglich darin behalten, ohne fie zu ſchlucken. Es 
ſcheint ficher, daß dieſes Verfahren fie befähigt ſehr lange zu arbeiten. 

Schon im Jahre 1850 gelang es Herrn Niemann, aus den Blät- 
tern des Erythroxylon ein beſonderes Alkaloid zu gewinnen, dem er 
den Namen Cocain gab. Man braucht unge ein Pfund Blätter, 
um ein Gramm des wirkſamen Stoffes berzuſtellen. Dies war der 
Grund, weshald damals und ganz neulich noch das Cocaln oder ſeine 
Chlorhydratverbindung 25 000 Fr. das Kilogramm koſteten. Seitdem 
* die mannigfachen Anwendungen des Cocalns den Preis desſel⸗ 
en ſehr zum Sinken gebracht, was in gewiſſer Hinſicht zu beklagen 
iſt, denn viele Leute würden ſchwerlich ein Mittel mißbrauchen, 
von dem jede Doſis auf ungefähr 100 Fr. zu ſtehen käme. Die Haupt: 


eigenſchaft, die man an dem Cocaln entdeckte, beiteht darin, daß es 


anz außerordentlich ſchmerzſtillend wirkt. Jeder Körpertheil, der zur 
lufnahme des Mittels fähig iſt, wird ſofort unempfindlich; jeder 
Schmerz hört auf, ohne daß die andern Thätigkeiten des Organs 
chtlich 2 50 7 Jedermann weiß, wie empfindlich das Auge 
; das kleinſte Staubkorn, das in unſer Auge gelangt, verurſacht 
nen heftigen Schmerz, der uns alles andere Bergen läßt. Doch ein 
Aro einer fünfprozentigen Löſung von Cocaln Chlorbydrat genügt 
um das Auge ſofort unempfindlich zu machen; man kann es dann de⸗ 
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von Oeſterreich in Berlin angekommen, welche dieſer, wie be⸗ 
kannt, bei feiner dortigen Anweſenheit dem Fürſten Bismarck 
verehrt hat. Die Büſte gelangte an die öſterreichiſche Botichaft, 
welche nach Friedrichsruh anfragte, ob eine Sendung dorthin 
gewünſcht werde. Es erfolgte darauf die Antwort, daß Fürft 
Bismarck die Aufſtellung der Büſte in feinem Berliner Palais 
wünſchte. Gleichzeitig erfolgte an den Vertreter des Botſchaf⸗ 
ters, den Botſchaftsrath von Eiſenſtein, eine Einladung zum 
Beſuch des Reichskanzlers in Friedrichsruh. Herr von Eiſen⸗ 
ſtein iſt dieſer Einladung gefolgt und nach eintägigem Beſuche 
bei dem Reichskanzler nach Berlin zurückgekehrt. 

In Paris ſoll am erſten und zweiten Sonntag dieſes 
Monats ein internationaler anarchiſtiſcher Kongreß ſtatt⸗ 
finden. Auf der Tagesordnung ſtehen, wie uns berichtet wird, 
die folgenden Themata: „Was iſt Anarchie?“ — „Kann eine 
anarchiſtiſche Geſellſchaft beſtehen?“ — „Welches find die beſten 
Mittel, die ſoziale Revolution herbeizuführen?“ — „Welche 
Rolle werden Kunſt und Wiſſenſchaft in einer anarchiſtiſchen 
Geſellſchaft ſpielen?“ — „Diebſtahl im Intereſſe der Propa⸗ 
ganda.“ — „Individueller Diebſtahl für Subpfiſtenz.“ — Das 
Organ der deutſchen Anarchiſten in Europa, die Londoner 
„Autonomie“, tritt in ſeiner letzten Nummer (vom 31. Auguſt) 
energiſch dafür ein, daß der Diebſtahl und die Raubs 
Attentate zu Gunſten der Parteikaſſe offiziell ins a nar⸗ 
chiſtiſche Programm aufgenommen würden, und daß man 
auch ſonſt den Anarchiſten anrathen müſſe, wo irgend möglich, 
durch Diebſtahl anftati durch Arbeit ihren Lebensunterhalt zu 


verdienen. 

— Unter dem Titel: „Zahme Briefe an einen 
Nationalliberalen. (Ein Aufklärungsgefecht für dle Reichs⸗ 
tagswahlſchlacht. Findel, Leipzig)“ iſt ſoeben eine Broſchüre 
erſchienen, deren Lektüre die „Kreuzzeitung“ als „amüſant“ be 
zeichnet. Man lerne aus derſelben, daß die Nationalliberalen die 
reinen Anbeter des Fürſten Bismarck ſeien, und daß jener 
große Staatsmann „mit jedem Tage älter“ werde. Daher 
müſſe bald Stellung genommen werden, und zwar ſollten nun⸗ 
mehr die Nationalliberalen nicht nach rechts, ſondern mehr nach 
links ſchielen, ehe es zu fpät würde; denn — „die Todten 
reiten ſchnell!“ Als Motto ſteht den Briefen der Aus ſpruch 
der „Nationallib. Korr.“ voran: „Deshalb erwächſt für die 
nationalliberale Partei aus dem Halberſtädter Kartellbruche die 
ſelbſtverſtändliche Pflicht, überall mit größter Entſchiedenheit 
ihren eigenen Standpunkt zu behaupten und ohne Rückſicht 
auf das Kartell ſich aller Orten mit verdoppelter Energie 
zu organiſiren.“ Ueber dieſes offene Geſtändniß iſt die „Kreuz⸗ 
1129 55 erbaut, daß ſie ſich deshalb mit dem Schriftchen ver⸗ 

nt hat. 


rühren, ja, ſogar hinein ſtechen, ohne daß ſich die Augenlider ſchließen. 
Eines der größten Hinderniſſe für das Gelingen von Augenoperationen 
iſt das häufige Schließen der Augenlider, ſei es während oder nach 
der Operation, das entweder den Operateur ſtört oder den mit ſo 
Fo Mühe bloßgelegten Theilen des Auges Schaden bringt. Mit 

ocain iſt nichts leichter als dies; das Auge iſt alsdann unempfind⸗ 
lich; man vollzieht an demſelben eine Operation, von der der Beſttzer 
nichts merkt, und nach der Operation verurſachen die Bewegungen des 
Auges weder ein Prickeln noch ſonſt einen Schmerz. Mit der Kehle 
verhält es ſich ganz ebenſo. Die Unterſuchung der Kehlkopfhöhle iſt 
an nervöſen Leuten unausführbar, weil fie ſofort von Erbrechungen 
befallen werden, obald der Kehlkopfſpiegel in ihren Mund eingeführt 
wird. Auch hier verhütet ein Bepinſeln mit Cocaln dieſe Unzuträg⸗ 
lichkeiten und macht die Unterſuchung ganz harmlos. Man wollte 
natürlich die Wohlthat dieſes wunderbaren Stoffes bei allen kleinen 
Operationen ausnützeg; man ſah ſich aber bald in dieſem Beginnen 
8 und aufgehalten. Denn damit das Cocain zur 

irkung komme, muß es von dem Körpertheil, den man unempfind⸗ 
lich machen will, ſelbſt aufgenommen werden; ſo würde es z. B 
nichts nützen, eine Doſis Cocaln verſchlucken zu laſſen, wenn man eine 
Fingerſpitze unempfindlich machen wollte. Unter Umſtänden nimmt auch 
die Haut von dem in Waſſer aufgelöſten Stoffe nichts auf, oder viel⸗ 
mehr ſie nimmt ſte ſo N au auf, daß das Alkaloid nicht in genü⸗ 
88 Menge an die Nerven gelangt, um auf dieſe einwirken ain 
önnen. Man hat deshalb in dieſen Fällen daran gedacht, das Cocakn 
unter die Haut einzuſpritzen oder von der letztern die Oberhaut zu 
entfernen, die das Haupthinderniß bei der Aufſaugung bildet. Deshalb 
ſetzt man nach dem Rathe von Paul Bert vor dem Oeffnen von 
Geſchwüren ein ſehr kleines Zugpflaſter an die Stelle, an der der 
Schnitt geführt werden ſoll, und beſtreicht dann den entblößten Theil 
mit einer ſtarken Löſung des Alkaloids. Zuweilen ſpritzt man auch 
vor der Operation mit einer Pravazſchen Spritze einige Tropfen unter 
die Haut des betreffenden Körpertheils. Dieſes Verfahren hebt jedoch 
zum Theil die Wohlthat des Mittels wieder auf. In der That wird 
denn auch nur bei verweichlichten und verzagten Perſonen das Cocain 
während ſo kleiner Operationen, wie Geſchwüröffnungen u. ſ. w., zur 
Anwendung gebracht. Aber weil nun dieſer leichten Operation eine 
andere vorhergeſchickt wird, verdoppelt ſich bei dieſen Leuten die 1 7 
und Nervoſttät. Große Dienſte leiſtet unſer Betäubungsmittel deim 
Seite e und beim Wochendett. Wenn nun das Gacain feine 

ortheile hat, jo hat es auch auf der andern Seite wieder manche Un» 
annehmlichkeit. Man hat Leute gefunden, die in demſelden Augenblick, 
in dem ihm eine Einſpritzung gegeben wurde, von ſchweren Ohn⸗ 
machten und Nervenzuckungen befallen wurden. Bei andern wieder 
ſtellen ſich wirkliche epileptiſche Anfälle ein. Das iſt die unangenehme 
Seite der Sache. Es hat dies auch den Eifer der von dem neuen 
Alkaloid eingenommenen Befürworter in etwas abgekühlt. Diele 
ſchweren Zufälle kennzeichnen den akuten Cocainismus. Denſelben 
reihen ſich andere an, die ihre Urſache im chroniſchen Cocalnismus haben. 


Die erwähnten drei Fälle des Herrn Magnan wollen wir jetzt 
etwas näher erörtern. Der erſte Kranke, ein Kaufmann von 48 Jahren, 
hatte im Jahre 1876 * en, ſich Morphiumeinſpritzungen zu 
machen, da er an heftiger Nierenkolik litt. Er blieb einige Zeit ver⸗ 
ſtändig und e ge das Mittel mit großer Vorſicht. Zwei Jahre 
ſpäter jedoch degann er in einem Anfall von Niedergeſchlagenbeit von 
dem Gift täglich zu nehmen, ohne auf die e Zufälle 
zu merken, die ſich einſtellten, wenn er einige Tage ſeine Einſpritzungen 
vernachläſſigte. Es iſt das die gewöhnliche Erſcheinung bei allen An⸗ 
fängern der Morphiumſucht. Um ſich von dieſem Uebel zu heilen, ent⸗ 
ſchloß er ſich im Jahre 1886, Gocaineiniprigungen zu nehmen. Zu 
Zweck miſchte er das Cocain anfangs mit dem früher genom⸗ 
te. Er brachte es bald auf eine Doſis von einem Gramm 

wei Monate fpäter ſtellten ſich die erſten Anzeichen des 
ocainismus dei ihm ein. Er bekam zuerſt täuſchende Ges 


den Tag. 
chroniſchen 


ſichtseindrücke. Es ſchien ihm, als ob alle Stühle und Seſſel ſeines 


Zimmers zu tanzen anfingen. Eine an einer Wand aufgehängte Taſche 
dewegte ſich aufwärts dis zur Zimmerdecke und von da wieder zurück. 
Außerdem hörte er jeden Augenblick an ſeine Thür klopfen. Aus 
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— Das Zahlenverhältniß der beiden 
Glaubens bekenntniſſe hat ſich im Laufe von 15 Jahren, 
von 1871 bis 1886, in der preußiſchen Volksſchule gang’ 
erheblich verſchoben. Läßt man den Wiesbadener Bezirk, in 
welchem geſetzmäßig die paritätiſche Schule beſteht, und des⸗ 
wegen aus dem Jahre 1871 keine Zahlenangaben über die 
Glaubensbekenntniſſe der Volksſchulen vorliegen, ganz außer 
Betracht, ſo ergeben ſich für 1871 2 485 822 evangeliſche und 
1275 818 katholiſche Volksſchüler; die erſteren betragen 65,86 
Prozent, die letzteren 33,54 Prozent der Geſammtheit. Für 
1886 ergeben ſich 2991507 evangeliſche und 1 678 276 katholiſche 
Schüler. Bei dieſer Zählung machten die evangeliſchen Schüler 
nur 63,47 Prozent, die katholiſchen 35,61 Prozent aus, die 
evangeliſchen Schüler find im Verhältniß zur Geſammtheit der 
Schüler um 1,89 Proz. zurückgegangen, die letzteren um 2,07 
Proz. geſtiegen. Die Zahl der evangeliſchen Volksſchüler hat 
ſich in 15 Jahren um 505 685 Kinder oder 20,34 Prozent, 
die der katholiſchen um 402 458 Kinder oder 31,55 Prozent 
vermehrt. In noch größerem Maße iſt die Anzahl der katho⸗ 
liſchen Lehrkräfte vermehrt worden. Während die Zahl der 
evangeliſchen Lehrkräfte von 1871 bis 1886 von 34 694 auf 
43 451 oder um 8757 —= 25,24 Prozent ſtieg, erhöhte ſich die 
Zahl der katholiſchen Lehrkräfte von 15 444 auf 20 782 oder 
um 5338 34,56 Prozent, dort alſo eine Zunahme von /, 
hier von ½. f 

— Der Vorſtand des freifinnigen Vereins Dresden- Altſtadt 
hat einſtimmig beſchloſſen, bei den bevorſtehenden ſächſiſchen 
Landtagswahlen keinerlei Kompromiſſe einzugehen. Ent⸗ 
gegenſtehende Zeitungsberichte in dieſer Frage beruhen lediglich 
auf Kombinationen der betreffenden Berichterſtatter. 

— Geſtern iſt in Berlin die erſte Nummer einer „Deut⸗ 
ſchen Allgemeinen Bergardeiter⸗Zeit ung“ erſchienen. In 
der Ankündigung heißt es: 1 

„Die „Deutſche Allgemeine Bergarbeiters Zeitung”, deren Probe⸗ 
nummer wir hiermit der Oeffentlichkeit übergeben, iſt gegründet worden, 
um für die deutſchen Bergarbeiier und die Angehörigen der verwand⸗ 
ten Berufe ein Blatt zu ſchaffen, welches thatkräftig und ehrlich für fie 
eintritt, ohne ſich durch Nebenrückſichten politiſcher oder anderer Art 
deeinfluſſen zu laſſen. Die „Deutſche Allgemeine Bergarbeiter⸗Zeitung“ 
iſt ein unparteiiſches Wochenblatt, welches mit keiner Ba.tet irgend 
etwas gemein hat und auch religiöſe Fragen vollſtändig aus dem 
Spiele läßt. Religiöſe und politiſche Streitfragen haben mit der Berg⸗ 
arbeiterbewegung, welche aus vollswirthſchaftlichen Urſachen hervor⸗ 
gegangen iſt, ni ts zu ſchaffen.“ 

Als verantwortlicher Redakteur zeichnet Herr Karl Schneidt, 
früherer Redakteur der „Poſener Morgenzeitung“. 


— Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Zanzibar ſoll der Sultan heute eine Konzeſſion an die 
Britiſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf die Inſeln Lamm 
feinem Schlafe wird er durch Stöße und Muskel zuckungen gerüttelt 
und plötzlich geweckt. Unter feiner Zunge fühlt er ſchwarze Würmchen, 
die er durch vieles Kratzen eins nach dem anderen zu entfernen glaubt. 
Vermehrt er die Doſts des Giftes, fo treten auch die Erſcheinungen 
ſtärker auf. Dann demerkt er am Ende ſeines Bettes fratzenhafte 
Schatten; ein Bienenſchwarm umgiebt ihn deſtändig und er hat eine 
entſetzliche Mühe, ſich vor den Stichen dieſer Thierchen zu wehren. 
Alles erſcheint ihm klein; die Häuſer, die Pferde ſcheinen ihm über 
Nacht kleiner geworden; er hat beſtändig denſelben Eindruck, den Gul⸗ 
liver bei den Lilliputanern bekam. Jeden Augenblick glaubt er, man 
habe ihm leicht auf die Schulter geklopft, und dreht ſich deshalb plötz⸗ 
lich auffahrend um. Die Gefühlstäuſchung, die er unter der Zunge hatte, 
dehnt ſich auf ſeinen ganzen Körper aus; in ſeiner Täuſchung beſchäftigt 
er ſich damit, unter den Mikroben, die auf ſeiner Haut ſitzen, die der 
Cholera herauszufinden. 

Ein Apotheker von 44 Jahren iſt der zweite Leidende. Auch er 
machte zuerſt Morphiumeinſpritzungen, um die Schmerzen von häufig 
auftretenden Leberkoliken zu lindern, und auch er wurde von der 
Morphiumſucht ergriffen, wie dies unausbleiblich iſt, jo daß er ſich 
drei Jahre hindurch jeden Tag ein haldes Gramm Morphium ein⸗ 
fprigte. Um ſich hiervon zu befreien, griff er zu dem Cocaln, von 
dem er täglich zwei Gramm nahm. Im Anfang befand ſich der 
Kranke ziemlich wohl; aber nach einigen Monaten dekam er Muskel⸗ 
zuckungen und nach Verlauf eines Jahres ſtellten ſich wirklich epilep⸗ 
liſche Anfälle ein. Zu gleicher Zeit zeigten ſich auch die Gefübls⸗ 
täuſchungen. Sein Körper ſchien ihm ganz von Ungeziefer befegt; > 
Geſicht, die Kleider, die Gegenſtände, die ihn umgaden, waren 
Mikroben bedeckt. Er riß ſich die Haut auf und ſuchte in den Wun⸗ 
den die Mikroben mit feinen Nägeln oder mit der Spitze einer Steck⸗ 
nadel. Die allmähliche Unterdrückung der Cocaineinſpritzungen führte 
5 nach das Verſchwinden dieſer deunruhigenden Erſcheinungen 

erbei. 

Der dritte Kranke iſt ein Arzt von 39 Jahren, der 1882 das 
Morphium zum erſten Male gegen ſehr beftige Kopfſchmerzen ge⸗ 
brauchte. Er ſetzte dieſe Vergiftung bis zum Jahre 1887 fort. Damals 
der täglichen Einſpritzungen müde und da er außerdem gebört hatte, 
daß das Cocain das Morphium erſetzen und die Morphiumſucht heilen 
könnte, fing er an, ſich täglich zwei Gramm dieſes neuen Alkaloids 
unter die Haut einzuſpritzen. Kurze Zeit darauf wurde er von Gehör⸗ 
und Geſichtstäuſchungen defallen. Man nannte hinter ihm ſeinen 
Namen. Auf ver Straße ſah er vor ſeinem Haufe verdächtige Leute 
ſich aufhalten, die im Begriff waren, bei ihm einzubrechen. Er weckte 
feine Frau, welche ſuchte, aber Niemand fand. In der Dunkelheit ſah 
er dicke Köpfe, welche nach und nach kleiner wurden und ſich dann 
wieder aufblähten, als wenn fie aus Kautſchuk gemacht wären und ab« 
wechſelnd aufgeblaſen und entleert würden. Diejelben Gefühlstäuſchun⸗ 
gen, die ſeine Vorgänger gemartert hatten, ergriffen auch ihn. Er 
fühlte unter feiner Haut Cocalnkryſtalle; er kratzte feine Zunge wund 
und zog ſich mit ſeinen Nägeln die Haut von den Händen und vom 
Geſicht, um dieſe Kryſtalle zu entfernen, die ihn, wie er ſagte ſehr 
beläſtigten. Seine Haut war faft empfindungslos; er fühlte kaum, 
daß man ihn mit einer Nähnadel ſtach. 

Die vorgeführten Fälle find nicht die einzigen, die man kennt. 
Herr Dr. Jennings hat die Krankengeſchichte eines Mannes zuſammen⸗ 
geſtellt, der von denſelben unnatürlichen Empfindungen gequält wurde 
und gleichfalls Würmer in ſeiner Haut ſuchte. In der That iſt der 
Cocalnismus noch eine ſeltene Krankheit; aber der Warnungsruf i 
erklungen, man möge ſich vor dem neuen Gift hüten und es nicht 
Modes Artikel werden laffen. Da ich grade daran bin, von den medi⸗ 
ziniſchen Linderungsmitteln zu ſprechen, ſo kommt mir ein anderer ver⸗ 
—.— Name in den Mund, nämlich der des Antipyrins. Es thut auch 


e en habe ich Ihnen zugerufen: 
„Hüten Sie ch vor dem Focalnismus!“ Heute rufe ich Ihnen zu: 
„Hüten Sie ſich vor dem Antipyrinismus!“ 


wriftichen ı 


E ᷣ a I re 2 5 7 ra ee a 
« . 7 0 4 


are 


nun Benagir unterzeichnet haben, ſowie auf die Küstenlinie nörb- 
lich vor Kipint mit Kismayu, Barawa, Marka, Makdiſchuh und 
kruti. Die Konzeſſion ſoll auch durch den engliſchen Konſul 
Portal für die Geſellſchaft proviſoriſch gezeichnet worden ſein. 
Es handelt ſich bei dieſer neuen Erwerbung der engliſchen Oſt⸗ 
afrika⸗Geſellſchaft um die Küſtenſtrecke zwiſchen dem unter deut⸗ 
ſchem Schutze ſtehenden Witu⸗Lande im Süden und der Somali⸗ 
Küſte im Norden, auf welche die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft Anſprüche erworben hat, ohne daß für dieſes Gebiet aber 
ein kaiſerlicher Schutzbrief ertheilt wäre. Der Beginn der neuen 
engliſchen Erwerbung im Süden iſt in dem Telegramm einiger⸗ 
maßen unbeſtimmt angegeben; man darf aber wohl annehmen, 
daß die Grenze ſo gezogen iſt, um mit den deutſchen Rechten 
nicht zu kollidiren. Die Ueberlaſſung der Inſel Lamu, welche 
dem Sultan von Zanzibar gehörte, auf der aber deutſche und 
Jengliſche privatrechtliche Anſprüche ſtreitig And, an die engliſche 
SGeſellſchaft wird von der deutſchen Witu⸗Geſellſchaft ſchmerzlich 
empfunden werden. 
— Mit Rückſicht darauf, daß noch immer Klagen über ſtarkes 
Schwanken der Schlußwagen in den ſchnellfahrenden Zügen 
laut werden, hat ſich die Eiſenbahnverwaltung veranlaßt geſehen, 
zur Verminderung dieſes Uebelſtandes folgendes anzuordnen: Es find 
nur ſolche Wagen als letzte in die Züge einzuſtellen, welche ſich be⸗ 
ſonders bezüglich der Achſen, Räder, Lager und Federn in vollſtändig 
gutem Zuſtande befinden; ferner find die letzten Wagen feſt zu kup⸗ 
peln, auch iſt deim Herabfahren auf ſtarkem Gefälle rechtzeitig zu 
bremfen. Die Stations. und die Reviſtonsbeamten der Zugangs⸗ 
ationen haben den Zuſtand ſowie die gute Kuppelung der letzten 
Wagen genau zu prüfen, die Zugführer ſowie die übrigen Fahrbeam⸗ 
ten haben die Schlußwagen fo viel wie möglich im Auge zu behalten 
und der Station ſofort Meldung zu machen, wenn der Gang des 
letzten Wagens ein unruhiger iſt oder wenn Klagen der darin fahren⸗ 
den Reiſenden laut werden. Die Station hat den betreffenden Wagen 
nöthigenfalls der Werkſtatt zur Prüfung oder Reparatur zuzuführen. 
Vielfach iſt das Schwanken der Wagen lediglich der mangelhaften 
7) Geleislage zuzuſchreiden; die Bahnmeiſter werden daher angewieſen, 
auf gute Geleislage fortdauernd ihr Augenmerk zu richten. 
N — Der vierte Delegirtentag des Innungs verbandes deut⸗ 
r Baugewerksmeiſter (17. Delegirtentag des Verbandes deut⸗ 
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gangener Unterſuchung und zu ſofortiger Schlachtung geftattet 
wird. Von welchem Umfange die Schweineeinfuhr iſt, geht aus 
der Thatſache hervor, daß für einen einzigen Fleiſcher in Neu⸗ 
ſiadt neun Wagen mit Schweinen an der Grenze zurückgehalten 
waren. 


Elze (Provinz Hannover), 31. Auguſt. Der „Frankf. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieden: „Seit Jahren wurde unſer Städtchen durch ano» 
nome Briefe und Schmädſchriften, Verubung von Unfug und durch 

Sachdeſchädigungen in Aufregung verſetzt, ohne daß es gelang, die 
Ultrheder zu ermitteln. Es wurde durch dieſe Gemeinbeiten viel Unheil 
und Zwietracht bier angerichtet. Endlich iſt es kürzlich gelungen, den 
revlern auf die Spur zu kommen und zwar find dis jetzt ſechs bisher 
angeſehene bieſige Bürger wegen dieſer Angelegenheit verhaftet worden, 
Darunter einige zugleich wegen Verdachts des Meineids. Ein flebenter, 
der Eifenwaarenbändler P. bierfelbft, der ebenfalls verhaftet werden 
ſollte, bat ſich aus Furcht vor der Strafe entleibt. Er hinterläßt Frau 
1 um 185 10 — Die Reihe der Verhafteten ſoll noch nicht abge⸗ 
N en fein.“ 
Wilhelmshaven, 1. September. Die diesjährigen Flottenma⸗ 
növer haben einen ungewöhnlich sublgen Adſchluß gefunden, bei dem 
kaum ein Schuß gefallen iſt und der lediglich in der Inſpizirung der 
| Manöverflotte durch den kommandirenden Admiral Frhr. v. d. Holt 
4 deſtand. Das Manöver⸗ und Uebungsgeſchwader haben in der Nord⸗ 
ſee vor dem Admiral nur Gefechtsevolutionen ausgeführt, nur das 
Kebungsgeſchwader hat auf der Rhede von Schillig ſcharf nach Schei⸗ 
den geichofien. Das Manövergeſchwader kehrte ſchon am Freitag Mittag 
auf die bieſige Rhede zurück, während das Uedungsgeſchwader erſt am 
Abend gegen 9 Uhr eintraf. Die Torpevoflotille iſt bereits am Frei⸗ 
tag nach Kiel in See gegangen, um dort einer deſonderen Inspektion 
durch den kommandfrenden Admiral unterzogen zu werden, u. A. ſoll 
auch ein ſcharfer Torpedoſchuß auf einen Prabm abgegeben werden. 
Am Sonnadend Morgen um 8 Uhr, unmittelbar nach der Flaggen⸗ 
| parade. erfolgte die Auflöfung der Manöverflotte, welche ſia unter 
dem Zeremonſell des Nieverholens des Kommandozeicheng des Ges 
ſchwaderchefs, Bizeadmiral v. Kall, an Bord des Flaggſchiffs „Baden“, 
unter dem üblichen Salut vollzog. Das Panzerſchiff „Deutſchland“ 
ding hierauf ſofort nach Kiel in See, während die Panzerſchiffe „Kaiſer“, 
Baden“, „Sachſen“ und „Oldendurg“, welche noch Kohlen zu nehmen 
batten, erſt am Nachmittage folgten. Der bis ſetzt zum Mandverge⸗ 
ſchwader gehörende Aviſo „Wacht“ iſt in den Verband des Uedungs⸗ 
geſchwaders übergegangen, Unſere Rhede if nun mit einem Male, 
nachdem auch die Panzerſchiſfe „Friedrich der Große“ und a 
 Reitern — in af er. Nach 
N — — Schiffe „Sachſen“ und „ 
der 7 — behufs unden au . 
f dendurg“ nimmt dort Munition ein und kehrt ſofort nach bier zurück, 
In die Dienſte des Wachtſchiſſes der Nordſeeſtatſon zu übernehmen 
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Die Panzerſchiffe „Kaiſer“ und „Deutſchland“ werden ſofort nach ihrer 
Ankunft in Kiel für die Mittelmeerreiſe in Stand geſetzt und ausge⸗ 
rüſtet und dürften ſchon in ca. 14 Tagen auf biefiger Rhede wieder 
eintreffen. Hier werden die Panzerſchiffe „Preußen“ und „Friedrich der 
Große“ von morgen an den erforderlichen ndſetzung arbeiten 
unterzogen, um auch in ca. 14 Tagen ſeeklar zu ſein, um die Reiſe 
nach dem Mittelmeer antreten zu können. Die Panzerfahrzeugflotille 
wurde geſtern Nachmittag von dem kommandirenden Admiral inſpizirt 
und dampfte darauf in den neuen Hafen, um demnächſt mit der Ad⸗ 
rüſtung zu beginnen. Im Laufe der nächſten Woche wird vom See⸗ 
dataillon und den übrigen Marinetheilen ein größeres Manöver von 
her Dauer in der Umgegend der Feſtung Wilhelmshaven aus⸗ 


ge 
Belgien. 

* Brüffel, 1. September. Der Platz Antwerpen leidet 
unter dem Ausſfta d der Londoner Hafenarbeiter empfindlich; 
leder direkte Verkehr mit London ruht ſchon ſeit 8 Tagen voll⸗ 
ſtändig; alle regelmäßigen Linien haben ihren Dienſt unter⸗ 
brochen. Einzelne Schiffe befördern zwar noch Waaren nach 
London benachbarten Häfen, von wo aus ſie nach London per 
Bahn geſchafft werden, aber die Koſten find ſo beträchtliche, daß 
es ſich hierbei um Ausnahmefälle handelt. Die Schiffe nach 
China, Japan, Auſtralien, die ſtets in London anlegten, haben 
davon Abſtand genommen, die meiſten Schiffe und insbeſondere 
alle Poſtdampfer behalten die für London beſtim enten Waaren 
am Bord. Da die für Antwerpen beſtimmten Waaren an der 
Themſe lagern und Dampfer nach London nicht abzehen, ſo 
ſind die Antwerpener Händler außer Stande, ih en Verpflich⸗ 
tungen rechtzeitig nachzukommen, ſie wollen den Fall der 
„Force majeure“ für ſich in Anſpruch nehmen. Die Ausſtands⸗ 
bewegung Ser Londoner Hafenarbeiter findet in den Antwerpener 
komm rziellen Kreiſen große Sympathie; man wünſcht den 
Arbeitern Erfolg, wie die Abſchaffung der Anwerber, die als 
Vermittler zwiſchen den Arbeitern und Geſellſchaften mühelos 
einen großen Gewinnantheil einſtecken. Ueberdies ſind die 
Antwerpener Hafenarbeiter weit beſſer geſtellt, als ihre Londoner 
Genoſſen, ſo daß alle Anerbietungen der Londoner Dockgeſell⸗ 
ſchaften kein Gehör finden. 


Rußland und Polen. | 
In Rußland iſt kürzlich zum Oberbefehlshaber des Mili- 
tärbezirks Kiew General Dragomirow ernannt worden. 
Die „Köln. Zig.“ meint in einer Korreſpondenz aus Warſchau, 
daß damit auch der dereinſtige Oberbefehlshaber gegen Oeſter⸗ 
reich ernannt ſei, und entwirft von dem General eine intereſſante 
Schilderung, der wir Folgendes entnehmen: 

Er greift ſehr in die alten Ueberlieferungen des ruſſiſchen Heeres 
zurück und ſein ihm noch heute ode Vorbild iſt Suwarow, deſſen 
Wahlſpruch: „Die Kugel eine Thörin, das Bajonnet ein ſchneidiger 
Burſche,“ er noch für die Jetztzeit als allein richtig detrachtet. Von 
der durchdachten, planmäßigen Erziehung des gemeinen Mannes, wie 
fie in Preußen der Fall, hält er nicht viel; auch find feine Begriffe 
über Mannszucht ſehr dehndar. So erkennt er z. B. außer Dienſt 
kein Vorgeſetztenverhältniß zwiſchen älteren und jüngeren Offizieren an 
und ſpottet öffentlich vor den jungen Offizieren über höhere Vorgeſetzte, 
die ſich auch außer Dienſt in dieſem Sinne anſehen. Schon als Divi⸗ 
ſtonskommandeur machte er mit den meiſten Offizieren ſeiner Diviſion, 
auch mit den jüngften, Brüderſchaft, Ineipte und e ſich mit 
ihnen, welches letztere er überhaupt ſehr liebt. Auch mit den meiſten 
feiner Schüler auf der Generalſtabsakademie war er auf dem Duzfuß. 
Er hat, das iſt gar keine Frage, vortreffliche Anſichten über die Kriegs⸗ 
führung und feine Vorträge ſollen höchſt lehrreich ſein; dazwiſchen 
kommen ader wieder ganz veraltete Auffaſſungen oder gradezu ver⸗ 
ſchrobene Gedanken, fo daß es ſehr ſchwer fit, über ihn als Führer ein 
Uitheil zu fällen. In politiiher Beziehung gehört er zu den rothen 
Panſlawiſten und haßt Deutſchland edenſo glühend, wie er für ein 
Bündniß mit Frankreich begeiſtert iſt. Als er 1884 die franzöſiſchen 
Truppenübungen mitmachte, wurde er der ruſſiſchen Regierung durch 
fein Auftreten und feine Reden im Kreiſe der franzöfiſchen Ofſtziere 
recht unbequem, ſo daß man ihn, da man damals ja auf Deutſchland 
noch mehr Rüdfiht nahm als jetzt, amtlich verleugnete. General 
Dragomirow hat es übrigens vortrefflich verſtanden, ſeine eigenen Ge⸗ 
finnungen wie auch feine fachmänniſchen Anfichten feinen Schülern ein⸗ 
zuimpfen; man kann dreiſt dehaupten daß die letzten Ede Jahrgänge 
der Generalſtabsoffiziere, alſo bei weiten der größte Theil aller vor» 
handenen, mit wenigen Ausnahmen in jeder Beziehung auf die An⸗ 
ſichten des Meiſters ſchwören und fie zu ihren eigenen gemacht haben. 
Der neue Oberbefehlshaber in dem nächſt Warſchau wichtigſten Mili⸗ 
tärbezirk gehört auch zu den kriegsluſtigſten der Panſlawiſten, und ges 
wiß wird er in ſeiner neuen Stellung durch allerlei Reden bald von 
ſich hören machen. Jedenfalls wäre von ibm beim Beginn eines Feld» 
zuges entſchiedene Thatkraft und Lift in reichem Maze zu erwarten. 
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Lokales. 
Poſen, 3. September. 

d. Für die Erſatzwahl im Wahlkreiſe Koſten⸗ 
Schmiegel⸗Grätz⸗Neutomiſchel bringt der „Dziennik Born.“ 
als polniſche Kandidaten in Vorſchlag: den Fabrikbeſitzer, 
Reichstagsabgrordneten Cegielski⸗Poſen, den Rittergutabeſitzer 
Thadd. Jackowski⸗ Pomarzanowice, den Reichstagsabgeordneten, 
Rittergutsbeſitzer Dr. v. Komierowski⸗Niezuchowo, den Dr. 
Lebinski (Poſen), den Syndikus Mizerski (Pelplin), den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Skarzynskt⸗Splawie und den Dr. Stafinski⸗ 
Konarzewo. 

d. Pr opſtei⸗Länbereien ſollen nach einem Beſchluſſe 
der Synode zu Petrykau an Andersgläubige nicht verpachtet 
werden, und nach einem Beſchluſſe der Poſener Synode vom 
Jahre 1720 find alle mit Andersgläubigen geſchloſſenen derar⸗ 
tigen Pachtkontrakte ungiltig. Während der ca. 170 Jahre, 
die ſeit jenen Beſchlüſſen verfloſſen ſind, haben ſich die Anſich⸗ 
ten über die Pachtkontrakte mit Andersgläubigen mannigfach 
geändert; man giebt vielfach Pächtern, welche gut ſituirt find 
und ein annehmbares Pachtgebot machen, wenn fie auch Deut⸗ 


ſche und Evangeliſche find, den Vorzug vor polniſch⸗katholiſchen 


Pächtern. Im „Goniec Wielk.“ iſt ein Schreiben enthalten, 
in welchem ein derartiger Fall mitgetheilt und auf die obigen 
Beſchlaͤſſe hingewieſen wird. 

e Die Eröffnung der neuen Schule zu St. 
ehers 
e. 


O Zur Ber des Feſtprogramms di 22. d. M. 
de de. n en e ee Ne abaubultenden, Broniaslak 
Landwehrfeſte ſtattfindenden Einweibun des Provinzial⸗Kriegerdenk⸗ 
mals auf dem Kanonenplatze, hat der Vorſitzende des Dekorations + 


den Felbern zu verzeichnen; viele Familien find brotlos 


und Feſtzugkomites, Stadtbaurath Grüder, eine Komiteſitzung auf 
Mittwoch Abend 8 Uhr in der Dümkeſchen Kolonnade anberaumt und 
zu derſelben diejenigen Herren eingeladen, welche im vorigen Jahre 
für die beabfichtigt geweſene Denkmalsenthüllungsfeier Mitglieder des 
Dekorations- und Feſtzugkomites geweſen find. 

d. Dr. A. Dauyſz, aus Poſen gebürtig, bisher Gymnaſtallehrer 
in Rinteln (Provinz Heſſen⸗Naſſau) iſt, wie der „Kuryer Born.” mit⸗ 
theilt, nach Neiſſe verſetzt worden. 

d Befitzveränderung. Das Gut Kaczkowo bei Gniewkowo (Kr. 
Inowrazlaw), welches 1800 Morgen Flächeninbalt hat und 1 
gem v. Brzeski gehörte, iſt für 534 000 M. in den Beſitz des Grafen 
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ugverſpätung. er geſtrige Nachmittags⸗ Schnellzug der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſendahn, der fahrplanmäßig um 9.44 Uhr — ein⸗ 
treffen ſoll, hatte eine Verſpätung von 26 Minuten, die durch die 
Zugkreuzungen aus Anlaß der geſteigen Kaiſerparade des Gardekorps 
vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer im Manöverterrain bei Heinersdorf ver⸗ 
urſacht worden war. 

* Die Einerntung des Obſtbehauges von den an Chauffeen 
ſowie in * er Obſtbaumpflanzungen befindlichen Bäumen bildet 
nach einer Entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes den Gegenſtand 
eines landwirthſchaftlichen Betriebes. Kreiſe ſowohl als Ge⸗ 
meinden, welche öffentliche Chauſſeen und Wege zu unterhalten haben, 
werden weden der an denſelden befindlichen Baumpflanzungen Mit⸗ 
glieder der landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft und find deshalb 
deitragspflichtig, auch wenn das Obſt verpachtet wird. Als Maßſtab 
für die Beitragspflicht wird die Fläche der Bäume angenommen. Die 
Magiſtrate, Dominien, Gemeinden und ſonſtige Intereſſenten werden 
deshalb veranlaßt, den Obdſtzuchtbetrieb anzumelden unter Bezeichnung 
des Weges, der Zahl der Obstbäume und unter Angabe der Fläche, 
welche die Bäume insgeſammt einnehmen. 

d. „Tod den Ratten!“ ruft der „Goniec Wielk.“ in einer Jere⸗ 
miade, in welcher er über die angeblich gewaltige Vermehrung der 
Ratten, deſonders in der Altſtadt Poſen, klagt. Fleiſcher und Vader 
wüßten ſich gar nicht mehr zu helfen; Hühner und Enten ſeien ihres 
Ledens nicht mehr ſicher und endeten unter den Zähnen dieſes Nep⸗ 
tils (1), ſtatt unter dem Meſſer der Köchin; unſere Töchter könnten 
wegen den Ratten Abends gar nicht mehr durch den Hausflur gehen 
u. |. w. Der „Goniec“ richtet nun die Bitte an den Magiſtrat und 
die Polizeidireklion: es möchte auf Koſten der Stadt Rattengift gekauft 
und den Hauswirthen zugeſtellt werden, damit dieſe es legen; anders 
nicht! „Tod den Ratten!“ ; 

© Sperrung eines Straßentheils. Die eg zeigt in 
7 Theile längs des Grundſtückes des Bäckermeiſters oc zynsti, 

alliſchei 69, einen Zuſtand, der den öffentlichen Fuhr⸗ und Neitver⸗ 
kehr nicht nur erſchwert, ſondern auch gefährdet. Der etwa 2 Meter 
breite Straßenſtreifen, der durch das Zurücktreten des neuerbauten 
Hauſes zur Verbreiterung der Straße gewonnen iſt, liegt noch immer 
unregulitt und ungepflaſtert da, weil zwiſchen der Stadt und der 
Provinz ein Streit üder die Herſtellung und Unterhaltung des Pflaſters 
auf dieſem neuen Straßentheile entſtanden iſt. Die Stadt fordert von 
der Provinz die Pflaſterung der im Chauſſeezuge liegenden Damm⸗ 
ſtraßenſtrecke in ihrer ganzen Breite, die Provinz erkennt aber die 
dazu nicht an. Der Prozeß ſchwebt nun, die Straße 
wird jedoch immer ſchlechter und unwegſamer dort. Geſtern hat nun 
die Polizeidirektion im Verkehrs⸗ und Sicherbeitsintereffe den unge⸗ 
vflaſterten Straßentbeil durch eine ſollde Holzbdarriere gegen den ges 
pflaſterten Straßendamm abſperren laſſen. 

—8. — Ein Uebergang aus Würfelſteinen wird gegenwärtig 
über die Breiteſtraße in der Richtung von der Schuhmacherſtraße auf 
die Schloſſerſtraße hergeftellt. 1 

© Eheliche Zärtlichkeit. Ein Dachdecker von hier hatte geſtern 
Nachmittag des Guten etwas zu viel gethan und befand ſich in des⸗ 
perater Stimmung, Ohne vernünftige Urſache ſchlug er deshalb gegen 
6 Uhr Nachmittags vor dem Ratbhaufe mit feinem Regenſchirme auf 
feine ihn begleitende Ehefrau los und ftieß dieſelde mehrmals zu Bo⸗ 
den. Dieſe liebloſe Behandlung der Frau verurfachte einen Menſchen⸗ 
auflauf. Der Mann wurde an weiterer Mißhandlung der Frau ver⸗ 
hindert und zur Beſtrafung notirt. 


Celegraphiſche Nachrichten 

Stockholm, 3. September. Das geſtrige Abenbſeſt auf 
Schloß Droihningholm zu Ehren der Orientaliſten iſt großartig 
geweſen. Der König brachte einen Toaft aus und feierte in 
demſelben den Kongreß als die Vereinigung des Orients und 
des Occibents. Der perſiſche Geſandte Muſſin Khan toaſtete 
auf den König. Der ganze Weg nach der Stadt war illuminirt. 
Hunderte von Dampfvooten begleiteten die nach der Stadt Zu⸗ 
rückkehren den. 

Zanzibar, 3. September. Der Sultan hat beſchloſſen, 
eine Geſandſchaft nach Berlin zu jenden, um den Kaiſer zu feiner 
Thronbeſteigung zu beglückwünſchen. Die Mitglieder der Ge⸗ 
ſandſchaft, welche heute abreiſen ſollen, ſind Mohamed Suleiman 
Mendrie und Sant Ben Hamed. 

Newyork, 3. September. Eine Arbeiterverſammlung 
hier und in Philadelphia hat beſchloſſen den Strikenden in Lon⸗ 
e Sympathie auszudrücken und ihnen Hilfe zu ver⸗ 
ſprechen. 


Straßburg, 3. September. Der Statthalter vollzog 
heute die Grundſteinlegung des Neubaues der evangeliſchen 
Kapelle des Rettungshauſes „Johannesſtift“ in dem benachbarten 
Les bordes. 

London, 3. Sept. Die Direktoren der Dockgeſellſchaften 
haben heute die von den Rhedern geſtellten Forderungen ab⸗ 
gelehnt; ſie verſprachen dagegen die Möglichkeit einer Verein⸗ 
barung in Erwägung zu ziehen. Die Zahl der Strikenden 
beläuft fi jetzt aaf 180 000. Der Führer der Strikenden, 
Burns, erklärt, wenn die Rheder die Schiffe nach Southampton 
ſenden follten, um dort laben und ausladen zu laſſen, jo werde er 
ſelbſt dorthin gehen und den Strike proklamiren. Den Striken⸗ 
den find 3000 Lſtr. aus den Kolonien zugegangen. 


Liverpool, 3. September. Unter den hieſigen Arbeitern 
iſt ebenfalls ein Strike ausgebrochen. Die Schiffe mit Ge⸗ 
treide und Mehl können ihre Ladungen nicht löſchen. Heut 
Vormittags verhinderten 300 ſtrikende Arbeiter gewaltfam 
die Loͤſchung zweier Schiffe. 

Czernowitz, 3. September. Nach amtlichen Berichten 
find durch den Austritt der Fluſſe Pruth, Sereth und Suczara 
erhebliche Schäden an Häuſern, Vieh, Fruchtvorräthen und auf 

ewor⸗ 

den. Glücklicherweiſe iſt kein Verluſt an Menſchenleben je bes 
klagen; an der Herſtellung proviſoriſcher Verbindungen wird 
gearbeitet. Der Verkehr iſt größtentheils bereits wieder auf⸗ 
genommen. 
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Victoria⸗Theater⸗Garten. 14088 


„Nachrichten. Mittwoch, den 4. Sept mder 1889: 


2 —— Großes Extra⸗Militär⸗Konzert 


gehliche Mutter, Schweſter, Theaterbeſucher zahlen "ein Garten⸗Entree. 


Berlin, den 2. Sept. 1889. 


Die tiefgebengten Kinder a 5 Der Vorſtand des Kunſtvereins. 
und Angehörige. 3 | 
Die Baader findet am Großes Militär⸗ Konzert, 
Dienſtag, Nachmittags 4 Uhr. ausgeführt von ze Trompetet⸗Korps des Poſenſchen Feldartillerle⸗ Bekanntmachung. 
er a5 in Wem Regiments Nr. 20, unter perfönlicher Leitung des Stadstrompeters Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniss, dass die Zie- 
2 958 e 71 14090 Herrn Noelle. hung der diesjährigen Schmeidemühler Luxus- Pferdemarkt- 
5 e 5 — — 185 Ff. 44 85 eh. Lotterie 
— Eutree erſon nd 
Auswärtige NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der Eingang von 1 Run LE Bun. nn 
milien Nachrichten. . d we — — 


erlobt. Fil. Olga W isn 
in Berlin mit Landrath Grimm in 


Vollſtaͤndiger 


Ausverkauf 


zu ſehr billigen Preiſen 


der aus der 


Benno Abraham & Co. 
Concursmasse 


erſtandenen Waaren, beſtehend aus: 


Kleiderſtoffen in Wolle u. Seide, 
Damenkonfektion, Cricot⸗Cailen, Iupons 2c. 


und Polach in Minden. Markt 65, I. Etage. 


Luna bin beſtrit . . 

Viotorla-Theater dure den e e 
Poſen. Bergmann’s Lilienmilch⸗Seife. 

Täglich Saymanskı, e e een 

große Vorſtellung. J. Schleyer in Poſen u. Apotheter 


amburg. Fr. of. v. Lücken mit 
Generalmajor l. Ele v. Peters 
in Schwerin. Elſe Meyer in 


Grünow mit her Dtto Sänger 
in Schmölln. Frl. L. Schultz mit 
Red. Alb. Glanert in Lyck. Fräul. 
Joſ. Entreß in Rottenburg mit K ahn⸗ 
hofverwalter Sun Lay in Herber- 
fingen. Fil. Cl. Taatz in Halle mit 
Herrn Ernſt Vehweber in Berlin. 
Verehelicht. Pfarrer K. Krieger 
mit Frl. Cl. v. Ladenderg in mus: 
Paſtor O. Baltzer mit Fräul. 
5 555 in Cains dorf. Landrath 
E. Holtz mit Fräul. H. Mauve in 
Breslau. 
Geſtorben. Landrath Bredt 
Tochter Erika in Uslar. Fr. verw. 
Th. Grimberg in Steele. Oberforſt⸗ 
meiſter a. D. J. Th. Grunert . 
Trier. Fr. verw. Prof. Lied 5 
Prodſt in Halle. Frl. Eliſe v. 


Henel in — — — 10 \ 
Auftreten des beliebten Univerſal⸗ 
N Herrn Wilhelm Fröbel, ö 
anary, Equilidriſt und Jongleur, 


Vornehm e der illuſtrierten deutſchen 1 
Monatlich 5 Oktav ⸗ Heft für M. 


Fee sa e Kolm Pianoforte 


irtuofen, Fräul. Mirzl Condella, 


Wiener Lieder⸗ und Walzerſängerin, Fabrik E. Herrmann & 00,, Berlin, Das Erfte Beft 
Geſchwiſter Grosser, Geſangsduet⸗ ee en 5, Erxjte Heft 
fiften, Frl. Fritzi Korn, Koftüm, |empfiehltihre Pianinos in neukreuz- MN des IV. Jahrganges ift ift foeben ee 


foubrette, fülle und fester Stimmung zu Fa- 


brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe sen Baar oder 
Raten von 15 monatlich an 


Arthur Roesch. 
Hennigscher Gesangverein. 


Beginn der Proben: Montag, Preisverz. franco. 


74— 9 für die Damen, 83 — 91 für 
die Herren; Aula der Lutſenſchule. 


10 Pfd. 15 mit ca. 40 Stück 


Beethovens. Reinigungs maſchinen, 0 0 eee 10 ſucht. 


Anmeldungen neuer Mitglieder: Sã j Erd 
tag, den 8. Septemder, Vorm. emaſchinen, Erd⸗ nachnahme. M. Zofeph, Gesel 
2 1 „nf nur Fr be e Er Art Aeg. „Bez. Stralſund. 0 
ittags 1— unſerem Diri⸗ empfiehlt in ſtabiler Ausführung zu 
e ae Ruptpireftor C. R. ermäßigten Preiſen. 10787 Fiſchnetze 
onnig, ar ang 20 III. Maſchinenbau⸗Auſtalt in allen Größen und Arten, gleich 
Der Vorſtand. J. Moegelin in Poſen. ne zum Fiſchen, auch in Stüden 


Allg. Männer: J. "Bittner, geb. Soheding, 


Geſang⸗Verein. ie Poſen, Breiteſtraße 12. 
« 

Donnerftag; ben 5. d. Mts.: 
Wiederbeginn der regel» 


mäßigen Geſaugüvungen. Ziehung I. Kl. i u. 2. Ootober or. J. Bitt 
5 ner, geb. Schedin 
14065 Der Vorſtand. Antheil- 17785 13741 re e 12. 85 


„ [Flecken ⸗Reiniger 


7. NX. cr. 81 d. t. Kuhnke, D. 1 Bern 9. R 
153 Syandaner Brüde 16. 2 P EM fl, 
Rathöfeller. 14123 Gleicher Preisfüralle Klassen. 12233 aul ol 
Drogenbandlung, Wilhelmsplatz 3. 


Heute Eisbeine. . 5 
Holl. Torn 


gepteßten Ballen, vorzügliches 
ee für Stroh und weſent⸗ 
lich billiger, liefert nach allen 1 7 75 
ſtationen 


M. W 
Poſen, Friebrich tr Ye 
RE 181 1 


nne 181... ä 


Hanptgew.: 600 000 M. 


von gedrehtem Leder empfiehlt 


38 Preis- Medaillen 


gen 1 Anla; 
9 . mit Hochreservi 
‚brike aeg geleien, Steinbrü 


und 


J. Eisenhardt ſowie ſonſtige Metalle 


v. Bethe- Hammer. 


der 10 55 vor Schaden 
25 Banken die beſte. 


14098 sait. Eisenconstr., höchster Ton- imd durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu haben. (MR 
W. Bee von 3 Nele in 1 u. Beni IN 


Dauerhaft gearbeitefe 
Tull Preuss. Lotterie, Arbeits geſchirre Tram 


Ge 
‚Allerb; Betriebekraft f. u. N ® 2 
2 0 Herren File 2 


N 


Kunſtausſtellung 


des 
Poſener Kaänſtvereins 


täglich von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr nn, 


Schwägerin und Tante Arthur Roesch ge net. 
End Eintritts is 0,50 Mark. 
Amalie Senne. m bli t [ 7 6 t 0 nne fer at a der et A 0 
N er ihr nges 
im 66. Lebensjahre N 0 iſſemen 3 00 ogiſcher ax ku. hörigen das rte wic n eee Beſuch dit Aus. 


Heute Mittwoch, den 4. September 1889: ſtellung berechtigen, zu 1 Mark für jede Perſon zu löſen. 


Das Lotterie-Gomite: 


Graf Bninski-Dombke. v. Oolmar- 
Meyenburg. A. Samuelsohn. v. Schwichow-Margonins- 


ET r e e eee e 


entſchlief ſanft am Sonnabend, ausgeführt von der Kapelle des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 5, unter in der ſtädtiſchen Turnhalle am Grüne n Platz. d. J. Schuldgeld 80 Mark. 
den 31. Auguſt, Adends 9 Ubr, Leitung des 1 7 Muftk⸗Dir. Herrn Theodor Kluhs. * 2 5 e | 
unfere innig geliebte unver⸗ Entiéee 15 Pfg. Kinder 5 Pfg. Anfang 5 Uhr. Vom 28. Auguſt bis zum 22. September: . Für Du Be Dion U 


SSS 


Revenue de voyage, j’ai repris 
mes lecons de francais: gramma ire, 
oonversatlons - littörature, 1 
duotion. 


Kleine Ritterstr. 4, 2. Thor. 


Bangewerkfänle 


Deutsch-Krone 


8 beginnt 1. Nov. 


Bauschule Roda 

8. Altenb. (früher St. Sulza). 

a. Bauhandwerker, b. Tischler 
Director A. Scheerer. 


M. strens, 


13597 Anfehluf in e. moſ. Fam. G 


dorf. v. Wallenberg-Pachaly-Kruozewo. Wehle- 
Blugowo. Wolf. 


Ich versende noch Loose zur obigen Lotterie, so lange Vorrath 


ebm, ſowie 


1 das BR ball 57 Bratherin 10 pid. 
Be abi 6 d ple 1 — Rob. Verchen Rof- Faß gaz aedellen⸗ gebrauchte Strienengeleife) 
chumann und die Missa n werke, Häckſelmaſchinen, . x 10 Pfd.⸗Faß 3 Mk. 55—60 m/ m werden zu kaufen 


Off. sub A. B. 1 Exp. d. 


\empfehle 


tatnen, Rellefs, Büsten, 51 — 


Consolen, Säulen, 


in Gyps und Elfenbeinmasse. 


M. Biagini, Halbdorfstr. 33. 
Wiederverkäufer in der Provinz erhalten toirarbeiten, fucht unter beſcheidenen 


hohen Rabatt. 


Sriefwarken-Album |su; 


16. Aufl. u. 250 reren 
a Briefmarken für nur 2 


1do.u. 500 pense. echte e 10M. 
1 do. u. 1000 . 40 M. 
eg gegen Einſendung 25 Be⸗ 


tra 
e über neueſte Brief⸗ 
marken- Albums und echte Brief 
marken verſendet gratis. 
marken⸗Kataſog 75 Pfg. 

Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S. 


Altgelt’s 
r 


Poelohe Gehelmrath Prof. Dr. Leyden, Berlin, für weil. 


estät Kaiser Friedrich III. 


f Gemeindi . als Frühstüoks-Getränk verordnete, 
— wird mit reinem entölten Cacao und Dr. Kooh’s Fleisch- Pepton hergestellt. 
Bei leichter Verdaulichkeit, 


eee Ae Sinroien, Jbl vo. mE 


Stärkung von Kranken 


FR 
Als vornehmsten Wandschmack 


Briefe 


reicht, das Stück zu 1 M. (11 Stück 10 M.) Porto u. Liste 25 Pf. 
Bas Generaldebit: Fr. Jooss, Heilbronn a. N. 


„== Jeder Bankgeld sucher, 


bewahren will, wende ſich an uns und wähle aus 

Binsfuf 34 Groz. Amortiſ. beliebig. Auch 
Taxen fertigt (Beleihung bis J derſelden) u. Güter kauft das Zentral: 
bureau für Hypotheken u. Grundbeſitz, Bromberg. (Rückporto erb.) 


PROZESSEN. 


Ich ſuche für einen mir perſönlich 
—.— ſtehenden, ſehr tüchtigen, ſoli⸗ 
den, fitten nrengen jungen Mann 
der 29 Jahre alt iſt, drei Jabre bei 
der Garde gedient bat, feit zwölf zahren 
Jandwirth if und zuletzt in Oſtpreu⸗ 
ßen tin größeres Gut für minoreune 
Erben ſelbſtändig und mit anerkannten 
Erfolgen bewirthſchaftet hat, zum 1. 
Oktoder a. c., ſpäteſtens zum 1. 
April k. J. eine paſſende Stelle als 
Gutaverwalter, Wirtbfhafte-Iufpehtor ac. 
fund erthelle gerne jede gewünſchte 
Auskunft. Bedingung iſt, daß dem 
jungen Manne geſtattet . A 
zu verheirathen. 


Dr. Adolph Stengel, 


ordentl. öffentlicher Profeſſor der Jand⸗ 


55 Jahre alt, rüſtig und geſund, 


beit d mit ſehr guter Vergangen⸗ 
dittet um einen te 


Er 13873 
Offerten — NE Exped. d. in 


Zeitung unter H. 


Eine Sudyalterin, 


beſtens empfohlen, firm in allen Com⸗ 


Anſprüchen Stellung zum 1. Oktober. 
Offert. sub M. 5 poſtl. Poſen. 14018 
Eine Erzieherin, muf., mit gut. 
fucht Stellung vom 1. DH. 
Wreſchen sub 8. M. 100. 
Köchinnen, Studenmädchen, Nätde⸗ 
rinnen weiſt nach Frau Brzesinska, 


rau Matie Schmidt, 


F 
Sapiehaplatz 1 , 
empfiehlt ſich als M affe urin. 


. Nährwerth und an 9 
äparat vorzüglich zur 
valescenten und ee 


In Pulver-Form, Büchsen à M. 1.20, Tafeln in Etuis und er 


Berlin C., Roohstrasse 16. ui Schachteln & M. 1. 2101 
Tea em Heinrich Liebes, in Apotheken u. Drogenhandlungen Vorräthig. 
ERNEST EEE TE ER ET EELTTEE 


orto u. Lüste leder Kl 30 Pf 13083 Ranouenplak 11. 


Mit den neuen Schnelldampfern de 


Greuen nach Amerika: 


Näheres bei 


i F. W. Rakowski, Oboruik. 


nn 


F. poſtl. Posen. 


Aotddentſchen Lenz 


kann man die Reiſe don 


in 9 Tagen 


mach en. Ferner fahren Dampfe r d 


Kotddeutſchen fo 


nach 


Bremen 

IOftaſien | 
Auſtralien ö 
Südamerika. 


F. Mattſeldt, a 
Berlin NW., 309 
Invalidenstrasse 93. 


Dampfervethindungen 


028 e 
den 9. September — Vorläufig: ee Nene 1889er Salzheringe (N wirihſchaft am der Auiverfät Heidelberg. um 
5 — , ,,,, 0erſende in ganz vorzügl. Waare, ie eisen Kinpiagen, ‚|, Seren nos in ne befinden Mr ae: Lale 


Shaztom, Barde Roſtow, Niſchni⸗ 
arkow, Zarſcyn, Roſtow, n 
Guts Anminifrator, Nowgorod), Helfingfors, Widorg, 
dane er Flensburg, Kiel, Ham 
der polnischen Sprache pouſtändig werden (Köln, Mulden, Mai 
ee Mannheim, Frank — a. 


dc. ), 
tegelmäßig Nud. Chriſt Grib 
32¹ 


iſchen Stettin und Colberg, 


Riga (Moskau, 


remen, Rotterdam, Ant 


Middlesdorough unterhä 


Stettin. 


Für Brunnenarbeite 
jeglicher Art zu billigſte 
Preiſen empfie It ih 
hochachtungsvoll ergeben 


* „Strutz. 
Gefällige Aufträge nim 
entgegen 139€ 

H. Sohultze, Poſen, 
St. Martin 52/53. 


Salbdorfite. 6, Hof part. 14118 Ale Arten Monogranmd 


in Mäſche, ſowie Ansſtattunge 
in Damen: und Herrenwäf 
nach den neueſten Modellen werd 
ſchnell und dilligſt angefertigt. 


A. 


Jasinska 
Bäckerſtraße Nr. 12 


th, 
| Giselastrasse Ära, \ 
. dae verfalefien fr e R 


eh 


werden. Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß ein 


mehrere Toafte; 


begann der Tanz, der 


\ 
nicht zu gleicher Zeit eine Kompagnie des 37. 
welches von dem zur Zeit hier ſtattfindenden 


in 
Fl 


' Roman von Robert Philips. 


U c TIL — 


Aus det Provinz Poſen 
und den Ae e 


— n. Jerſitz, 2. September. [Stiftungsfeſt des Geſang⸗ 
vereins. Sedanfeier. Schulſpazlergang. Amtsanttitt.] 
Der biefige „Deutſche Männergeſangverein“ feierte am vergangenen 
Sonnabend im Polinskiſchen Saale fein zweites Stiftungsfeſt, welches 
von Mitgliedern ſowie deren Angehörigen und den geladenen Gäſten 
überaus zahlreich beſucht war, fo daß ſich der ziemlich geräumige Saal 
beinabe als zu klein erwies. Derſelde war Guirlanden, Kean en, 
Lampions u. f. w. höchſt finmreih geſchmückt. Eingeleitet wurde Das 


N — pr Beziehung als gelungen zu 1 gen durch ein Kon⸗ 


ausgeführt von einem Theile der Kapelle des 2. Niederſchlefiſchen 
nfanterie⸗Regiments Nr. 47. Hierauf wurden vom Männerchor unter 
ng feines Dirigenten, Herrn Lehrer Hoffmann, mehrere Geſänge 
um Vortrag gebracht. Nach einem hierauf folgenden a ge: 
ni ein einaltiger Schwank zur Aufführung. Den Schluß des 
weiten Theiles bildeten dann wieder Geſänge. Der dritte Theil des 
eſtprogramms drachte den dei ſolchen Gelegenheiten üblichen Tanz, 
welcher mit einer Polonaiſe eingeleitet wurde. Um 12 Uhr begann die 
heil une kr dei welcher der Vorfigende des gaſtgebenden 
ereins, Herr Lehrer Hoffmann, die Feſtrede hielt; die Rede ſchloß mit 
einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. Es folgten demnächſt noch 
Herr Ziegelmeiſter Patz toaſtete auf die Damen und 
Herr Bäckermeiſter Aſt auf den Verein. — Nach Aufhebung der Tafel 
die meiſten Feſttheilnehmer noch einige 
Stunden beiſammen hielt. — Heute Vormittag um 9 Uhr 
5 in der biefigen Schule die Sedanfeier ſtatt, dei welcher Herr 
hrer Ohle die Feſtrede hielt. Den Geſang leitete Herr Lehrer Hoff⸗ 
mann. — Der für heute vorbereitete n auf Anord⸗ 
nung der königlichen Kreis⸗Schulinſpektion in Folge der vielen augen» 
kranken Kinder nicht ſtatt. — Der zum Leiter der hieſigen Mädchen⸗ 
ſchule ernannte Lehrer Knothe aus Gurtſchin hat heute fein neues Amt 
angetreten. Der Tag der Einführung iſt noch nicht beſtimmt. 
ꝑK. Neuſtadt 5. P., 2. September. [Feuer. Schlägerei. 
Unglücsfall.] Heute Mittag entſtand in dem am hieſigen Markte 
delegenen Material⸗ und Viltualienladen des Kaufmanns S. Joel 
uer, durch welches faſt ſämmtliche im Laden defindlichen Waaren 
Raub der Flammen wurden. Was vom Feuer verſchont geblieben, 
wurde durch das zum Löſchen verbrauchte Waſſer vernichtet. Wäre 
nfanterie-Regiments, 
anöver in die Stadt 
zurückkehrte, eingerückt, würde ein bedeutendes Unglück zu Pe 
eweſen ſein, da das Feuer Beer Dimenfionen angenommen hätte. 
as Militär, welches kaum Zeit hatte, Gewehre und Torniſter auf 
dem Marktplatz abzulegen, wurde ſofort zur Hilfeleiſtung und Löſchung 
kommandirt, die Offiziere übernahmen die Leitung, und nur auf dieſe 
Weiſe konnte bei dem ſtarken Winde dem Clemente Ein — gelban 
er eine 
igarre angezündet und unvorſichtiger Weiſe das noch brennende 
chwefelholz an das Petroleum⸗Baſſin, unter welchem eine Schüſſel 
mit abgetropftem Petroleum ſich befand, geworfen. Das Feuer theilte 
ch dem Baffin mit, welches explodirte, und alsbald ſtand der Laden 
hellen Flammen, welche ſowohl zur Thüre als auch ſchon aus der 
oberen Etage hinausſchluzen. Auch die Nachbargebäude befanden ſich 
größter Gefahr. — Kaum war das Feuer gelöſcht, als zwei hieſige 
eſſcher unweit der Brandfielle in Streit geriethen; der eine der bei⸗ 


Der Todtenfelſen. 


Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(13. Fortſetzung.) 

„25. Nov. — Ich mache dieſen Eintrag (den letzten auf 
zudiſchem Boden), ehe ich mich zur Ruhe lege. Morgen ſegle 
auf der „Campaspe“ nach Colombo ab, kann aber 
Vorbay nicht verlaſſen, ohne nochmals bei Mr. Sanderſons 
großer Güte zu verweilen. Als wir heute Abend zum letzten 
Male auf dem Balkon beiſammen ſaßen, da war mein Herz 
wirklich zu voll, als daß ich Worte ru finden können. Mein 
Mirth war augenſcheinlich mit andern Gedanken beſchäftigt, 
denn als er endlich das Schweigen brach, ſagte er — „Ber 
Indie ſeinen Bruder in Trichinopolis, He? Und eben erſt zu⸗ 
tüngetehrt — hm! Weshalb kehrte er überhaupt zurück, zum 
Tuckuck! das möcht ich wiſſen. Im Hafen von Madras liegen 
Schiffe genug. 

„Aber Colliver iſt nicht der Mann, ſich um den kür⸗ 


eſten Weg zwiſchen zwei Punkten zu bekümmern“, antwortete 


9. „Warum ſollte er nicht nach Bombay zurückkehren!“ 
„Ich bitte zu beachten“, ſagte Mr. Sanderſon, „daß die 


Frage nicht lautet: „Warum ſollte er nicht?“ ſondern: „Warum 


ollte er?“ 
„Jedenfalls“, fagte ich, „werde ich auf der Hut fein.” 
„Dieſer Argwohn aus Beſorgniß für mich iſt bei meinem 
tet) zu einer wahren Manie geworden. Ich hielt es für 
das Beste, ihn ausgrollen zu laſſen, und verſuchte es daun, ihm 
für feine große Güte zu danken. 
„ „Rein Wort weiter,“ unterbrach er mich. „Ich ſchuldige 
Ihnen einige Entſchädigung dafür, daß ich überhaupt in die 
Sache vermengt bin. Hören Sie, es iſt eine ſehr bedenkliche 
zeſchichte für einen ehrbaren Nechnungsbeamten wie mich, diefer 
wahnwitzigen Jagd Vorſchub zu leiſten und dabei mitzuhelfen; 
und, bie Wahrheit zu ſagen, Trenoweth, ich gewann Sie ſogleich 
lieb, als ich Sie zum erſten Male ſah, und — bitte, kein 
Wort weiter.“ 
„Meines Freundes Augen waren voll Thränen. Ich ſtand 
pe Ihüttelte ihm ſchweigend die Hand und ging auf mein 
immer. 
„26. Nov. — Ich bin auf hoher See und ſchreibe dies in 
meiner Kajüte — allein, denn Colliver wurde auf Mr. Sander⸗ 
ſons ausdrücklichen Wunſch eine andere angewieſen. Er ſah 


| Solliver heute auf dem Kal zum erſten Male und zog mich im 


letzten Augenblick auf die Seite, um mich vor „dem Burſchen 
mit den teufliſchen Augen“ warnen. Wie ich auf dem 


N zu 
Verdeck ſtand und feine ſteife kleine Geſtalt mir Lebewohl zu⸗ 


—— —— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


an 
X Ui, 2. September. [Strombereiſung.] Geſtern Nach⸗ 
mittags 1 Uhr traf die Strombereiſungs⸗Kommiſſion auf dem Dampfer 
„Schwalbe“, von 05 kommend, bier ein. Auf dem Boote 
befanden ſich die Herren: Geheimer Ober⸗Baurath v. Koslowski⸗Ber⸗ 
lin, Negierungs⸗ und Baurath Demnitz⸗ 1 70 Regierungs⸗Bau⸗ 
rath Treuhaupt⸗Landsberg a. W. und Regierungs⸗Baumeiſter 11 55 
lehne. Der biefige Stromaufſeher empfing die Herren dei Sophia⸗ 
amm (Friedheim) und begleitete dieſelden dis Walkowitz von wo 
aus die Reife nach Czarnikau fortgeſetzt wurde. 
Nawitſch, 2. September. [Leberpilz. Schwindeleien. 
Vor kurzem iſt hier ein ſogenannter Leberpilf gefunden worden. Ders 
5 wog faſt 9 Pfund und wurde für ſehr ſchmackhaft befunden. 
ieſer Pilz iſt ſehr ſelten; er findet ſich an Eichen, deren Stämme er 
eradezu bekleidet. — Vor einer Woche etwa verübte hier eine Perſon 
chwindeleien, indem ſie unter falſchen Namen für andere, vermögende 
Leute bei den Kaufleuten Waaren entnahm. Am Sonnadend verſuchte 
fie daſſelde Manöver, hatte aber keinen Erfolg, weil die Gewerbetrei⸗ 
date gewarnt waren. Geſtern nun hat die Polizei die Perſon ver⸗ 
aftet. 


* Danzig, 1. September. [Todtſchlag oder Unfall?] Eine 
Schießaffäre mit verhängnißvollem Ausgang, die in ihren Einzelheiten 
noch nicht völlig aufgeklärt iſt, hat ſich am Freitag Nachmittag an den 
Sandbergen neben der großen Allee zugetragen. Zwei junge Leute 
von auswärts, welche hier das Realgymnaſtum zu St. Johann bes 
ſuchen, die Sekundaner Richard St. und Karl O., batten ſich auf die 
an der Allee befindlichen Höhen begeben, um dort einen Revolver ein⸗ 
zuſchießen. Mehrere in der Nähe beim Kies graben beſchäftigte Arbeiter 
ſollen ſie zunächſt gewarnt haben, die Abhänge zu betreten, weil durch 
die Sandſtürze ihr Leden gefährdet würde. Als dies nichts half, haben 
die Arbeiter nach ihrer Angade den jungen Leuten das Schießen unter⸗ 
jagt und von ihnen verlangt, fich zu entfernen. Als auch dies nichts 
half, ſollen die Arbeiter beabfichtigt haben, ſie von den Bergen zu vers» 
treiben, wobei aber die deiden Schüler mit Steinen nach ihnen ge 
worfen hätten. Sie gingen Deshalb ernftlih gegen dieſelben vor in 
der Abſicht, ihnen den Revolver abzunehmen und ſo der Sache ein 
Ende zu machen. Jetzt ergriffen die Schüler die Flucht, verfolgt von 
den Arbeitern. Hierbei krachte plötzlich ein Schuß und der 28jährige 
Arbeiter Hermann Koſchnitzki aus Sangfubt ſtürzte, am Kopfe getroffen, 
zu Boden. Er wurde ſofort in das chirurgiſche Lazareth in der Sand⸗ 
grube gebracht, ſtarb dort aber um 113 Uhr Abends. Eine Revolver⸗ 
kugel war ihm in die Kopfhöhle gedrungen und dort ſtecken geblieben. 
Koſchnitzki war ein undeſcholtener ordentlicher Arbeiter und der einzige 
Ernährer ſeiner ſchon bejahrten armen Mutter. Der tödtliche Schuß 
iſt von dem Sekundaner Richard St. abgefeuert, wie dieſer ſelbſt ein⸗ 
geräumt hat. Er will die Schußwaffe, welche er in der Hand trug, 
gegen die Arbeiter gekehrt haben, um dieſe zu veranlaſſen, daß ſte von 
der Verfolgung abließen Er will auch vorher gedroht haben zu ſchießen 
und ſchließlich den Schuß auch nur zur Warnung abgefeuert haben, 
ohne die Abſicht jemand zu treffen. Richard St. wurde noch geſtern 
Abend der königlichen Staatsanwaltſchaft zugeführt und auf deren 
Anordnung vorläufig in Haft genommen. Die gerichtsärztliche Sektion 
der Leiche des Koſchnitzki iſt lebenfalls von der Staatsanwaltſchaft 
veranlaßt worden. (D. 3.) 


Inriſtiſches. 

» Zum Unfallverſicher ungsrechte. Einem Flößer fiel, als 
er fein Floß losmachen wollte, feine Mütze in das Waſſer, ein anderer, 
auf demſelden Floſſe beſchäftigter Flößer ſprang in das Waſſer, um 
die Mütze herauszuholen und ertrank dabei. e Familie des Ver⸗ 
ſtorbenen beanſpruchte gegen die Genoſſenſchaft der Flößer die Unfalls⸗ 
rente, dieſelbe wurde ihr indeß verweigert. — Das Reichs verſiche-ungs⸗ 


winkte, bis ſie in der Menge verſchwand und Bombay wie ein 
Traumbild hinter mir verſchwand, dachte ich mit Betrübniß an 
die geringe Ausficht, ihm in dieſer Welt nochmals zu 
begegnen. Collivers Stimme neben mir weckte mich aus meinen 
Träumereien. 

„Seltſamer Menſch, Ihr Freund dort — ganz aus 
Rührung zuſammengeſetzt und will es bei Leibe nicht zeigen. 
Hat er Ihnen eine Gefälligkeit erwieſen?“ 

„Ja,“ erwiderte ich, die größte, die ein Menſch dem andern 
erweiſen kann.“ 

„Ah,“ ſagte er, „ich dachte es mir. Deshalb iſt er ſo voll 
Dankbarkeit.“ 

„6. Dez. — Nie werde ich die Dämmerung vergeſſen, aus 
der Ceylon, das Land meiner Verheißung, vor meinen Augen 
aufſtieg. Ich war früh auf Deck, um den erſten Blick vom 
Land zu erhaſchen. Wie ich gen Oſten ſchaute, verwandelte ſich 
ganz langſam die pechſchwarze Finſterniß in ein blaſſes Grau 
und zeigte einen langen, ſchmalen Streifen, geſtaltet wie die 
Schilde, die man in Bibelbildern ſieht, und gegen einen Punkt 
in der Mitte aufſteigend. Dann war im Nu, wie es mir ſchien 
— die Sonne emporgeſtiegen, und wie durch Zauberei hatte ſich 
der Schild in eine von Palmen eingeſäumte Küſte verwandelt, 
die fi in grünen, allmählich anſteigenden Hügeln zu einer 
mächtigen Bergkette erhob. Um dieſe hatten ſich einige leichte 
Schäſchenwolken geſammelt, See und Küſte aber ſtrahlten in 
ſommerlichem Glanz. Die Luft war ſo klar, daß ich den rothen 
Küſtenſand und die weißen Stämme der Palmen deutlich 
erkennen konnte; und dann erhoben ſich, eines nach dem andern, 
die weißen Häuſer Colombos ſchimmernd vor uns. 

„Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als der Lootſe 
an Bord kam; und als wir in den Hafen einliefen, lag die 
Stadt in der tiefen Ruhe der erſten Nachmittagsſtunden. Wir 
hatten Anker ausgeworfen und ich dachte darüber nach, was ich 
zunächſt zu thun hätte, als ich unter mir meinen Namen rufen 
hörte. Ich ſah hinab und erblickte einen hochgewachſenen, ernſt 
ausſehenden Herrn in einem Boot. Ich erwiderte, jo gut es 
der Lärm auf dem Schiff erlaubte, und gleich darauf kletterte 
der Fremde herauf aufs Verdeck und ſtellte ſich als Mr. Evers⸗ 
leigh vor, dem Mr. Sanderſon mich empfohlen hätte. Ich hatte 
bis zu jenem Augenblick — ich erkläre das zum Beweis für 
Mr. Sanderſons Güte — keine Idee davon, daß Anſtalten zu 
meiner Unterkunft und Bewirthung in Colombo getroffen waren. 
Zwar hatte mir Mr. Sanderſon in der Nacht, da unſere Be⸗ 
kanntſchaft begann, geſagt, ich ſolle Margarethen dieſes Herrn 
Adreſſe ſenden, damit ihr Brief mich ſicher erreichen könne; aber 
außerdem wußte ich nichts. Mr. Eversleigh ſchüttelte mir die 
Hand und händigte mir zu meiner unausſprechlichen Freude 
meines lieben Weibes Brief ein. 


4. September 1889. 
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Bäder und Sommerfriſchen. 
* Bad Reinerz. Die amtliche „ weiſt am Abend des 
25 u ft 2039 Familien mit 3691 Perſonen an wirklichen Kurgäſten 
un 
reiſenden nach. 


Jandwirthſchaſtliches. 
m. Vorek, 2. September. [Schafdurchtrieb.] Der heute hier 
ſtattgefundene Schafdurchtrieb war ein unerwartet bedeutender, indem 
egen 6000 Stück Schafvieh * Raſten aufgetrieben waren. Die 
fee Stimmung, welche ſeit einigen Monaten in Folge der hohen 
Fettſchweinpreiſe, auch für Schafvieh jeder Sorte anhielt, neigte heute 
auf letzteres zur entſchiedenen Flaue, indem Großhändler diesmal nur 
in geringer Zahl erſchienen waren, welche die beſten Partien an 
Scklachweare darunter feine Poſten kujawiſcher Hammel, zu Preiſen 
von 15—18 Pfennige pro Pfd. Lebendgewicht leicht ankaufen konnten. 
Ein an des Auftriebes, hauptſächlich Gutsbeſttzern gehörend, blieb 
unverkau 
r. Die Waldungen in der Provinz Poſen nehmen 20,5 Proz. 
des geſammten Flächeninhalts der Provinz ein; im geſammten preußi⸗ 
ſchen Staate find 23,5 Prozent des Flächeninhalts mit Wald beſetzt 


(49,9 
pin r Der waldreichſte Kreis in der Provinz 
Roten ift der Kreis Schwerin 45,8 Prozent); dann folgen die Kreiſe: 
Filehne mit 42 5 Proz., Birnbaum und Bromberg mit je 33,2 Proz., 
Meſeritz mit 31,8 Proz., Colmar mit 27,7 Prozent, Samter mit 27,6 
Prozent, Schildberg mit 26,9 Prozent, Adelnau mit 25,6 Beben 
Bomſt mit 24,8 Prozent, Obornik mit 24,0 Proz., Neutomiſchel 
23,3 Proz., Schubin mit 21,5 Prozent, Schrimm mit 20,5 Prozent, 
Frauſtadt mit 19,4 Prozent, Oſtrowo mit 18.8 Proz., Inowrazlaw mit 
18,6 Proz., Krotoſchin mit 18,3 Proz. Kempen mit 17,9 
mit 17,7 Proz., Jarotſchin mit 17,4 Proz., Witkowo mit 16,9 Proz., 
Poſen⸗Oft mit 16,6 Proz., Schmiegel mit 14,3 Proz., Gratz mit 13,3 
Ei Wongrowitz mit 12,4 Proz., Znin mit 11,9 Proz., Goſtun und 

trelno mit je 11,7 Proz., Wreſchen mit 11,6 Proz., Posen Weſt und 
Pleſchen mit je 11.4 2 Koſchmin mit 10,4 Proz., Wirfitz mit 10,3 
Proz. Koſten mit 10,2 Proz., Schroda und Rawitſch mit je 9,7 Proz., 
Mogilno mit 6 Proz., Gneſen mit 5,7 Proz. 

(Nachdruck verboten.) 
— Herſtellung von Weineſſig aus unreifen Weintrauben. 

Unreife Weintrauben kann man gar nicht befier und vortheilhafter 
verwerthen, als wenn man dieſelden zur Eſſigbereitung benutzt; ſte 
liefern einen ganz vorzüglichen Weineſſig, der ſich zum Einmachen 
ſämmtlicher Gemüfe und Früchte ausgezeichnet verwenden läßt. Und 


„Ich ſage, zu meiner unausſprechlichen Freude, denn keine 
Worte können ſagen, liebes Weib, mit welchen Gefühlen ich 
Deinen Brief las, während das kleine Boot mich ans Ufer 
brachte. Wie oft, während der müſſigen Tage meiner Geneſung 
bin ich da gelegen und hätte ger« gewußt, wie Du mit Jasper 
dieſe langwierige Zeit hinbrächteſt; und oft weinte ich laut über 
die Schwäche, die mich ſo viel Zeit vertrödeln ließ. Geduld, 
liebes Herz, es dauert nicht mehr lange. 


„Ich habe vergeſſen, von Colliver zu ſprechen. Er iſt während 


der ganzen Reiſe ſo unterhaltend und gleichgiltig wie immer 
geweſen und ich kann ſicher keinen Grund finden, Mr. Sanders 
ſons Argwohn Glauben zu ſchenken. In der Eile des Landens 
verfehlte ich ihn und hatte ſo nicht einmal Gelegenheit, nach 
ſeinen Plänen zu fragen. Ich werde ihn ohne Zweifel in ein 
paar Tagen wiederſehen. 


„10. Dezember. — Welch ein entzückendes Land iſt dieſes 


Ceylon! Es weht jetzt der Monſoon und hindert meine Reife 
— ja, Mr. Eversleigh räth mir, erſt in einigen Wochen aufzu⸗ 
brechen. Er verſpricht, mich zum Gipfel zu begleiten, wenn ich 
warten kann, aber der Aufſchub und die Ungewißheit tft ſchwer 
zu ertragen. Mittlerweile ſchlärfe ich die Wunder Ceylons ein. 
Die wunderlichen Namen über den Kaufläden, die leuchtenden 
Gewänder in Roth und Weiß, die Prieſter in ihren Gewändern 
von flammendem Gelb — das alles iſt ergötzlich genug, aber 
die Schönheit des Landes hier kann keine Sprache ſchildern. Die 
Wege find alle von einer mir fremdartigen rothen Erde und 
ziehen ſich meilenweit unter den denkbar ſchönſten Bäumen hin 
— unter Bambus, Palmen⸗ und anderen mir unbekannten 
Bäumen, bedeckt mit karmoiſinfarbenen und gelben Blüthen. Dann 
die langen Reisfelderſtrecken und dann wieder Palmen und hie 
und da ein Teich am Wege — das alles kann ich hier nicht 
ſchildern. Das Wunderbarſte von allem aber iſt der Monſoon, 
der über das Land hinraſt und die Erde manchmal in Blitz⸗ 
ſtrahlen hüllt, welche Meer, Himmel und Erde in ein helles 
Flammenmeer verwandeln. Der Wind iſt trocken und ausdör⸗ 
rend, jo daß des Nachts alle Fenſter ſorgfältig verſchloſſen wer» 
den; dazu aber geben ſchon die Moskitos genügenden Anlaß. 
Von Colliver und Railton habe ich nichts geſehen. 

„31. Dez. — Sylveſterabend und, wie ich hoffe, liebes 
Weib, das Aufdämmern froherer Tage für uns. Mr. Evers⸗ 
leigh hat mir heute Abend den Adams ipfel beſchrieben. Das 
iſt wirklich ein höchſt wunderbarer Berg und es wird mir 
ſchwer, die Wirkung, die er auf mich ausübte, in Worte zu 
kleiden. Heute betrachtete ich ihn, wie er einſam und königlich 
unter den ihn umgebenden Hügeln ſteht. Zu feinen 82 
wogte ein wahres Meer von grünen Bäumen, um ſeinen Gipfel 
ſammelten ſich drohende, düſtere Gewitterwolken. Mr. Evers 
eigh erzählt mir von der Verehrung, die ihm hier gezollt wird 
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da die Herſtellung äußerſt einfach ohne koſtſpielige Preſſen und Fäſſer, 
nur mit den Hilfsmitteln der Küche bewerkſtelligt wird, fo kann je em 
Gartenbefitzer, der für die unreifen Trauben eine vortheilhafte Ver⸗ 
wendung wünſcht, die Fabrikation von Weineſſig aus denſelben nicht 
gras empfohlen werden. Die Trauben werden entbeert und die 

eeren, ob weich, ob ſüß oder ſauer in einen Reidenapf geworfen und 
mit der Reibekeule tüchtig zerrieben. Iſt der ganze Vorrath zerdrückt 
und in ſteinerne Töpfe Ne ſo bleidt er einige Tage dis zum Be⸗ 
ginn der Gährung an einem warmen Orte ſtehen. Die aufſteigenden 
ze werden mittelſt eins Siebes abgehoben. Da fie aber noch viel 

einfäure enthalten, wird warmes Waſſer darüber gegoſſen, etwa fo 
viel, als man Saft erhalten hat. Nach einigen Tagen iſt jede Spur 
von Meinfäure aus den Hülſen verihmunden und nun werden dieſe 
auch aus dem Aufguſſe entfernt. Der eigentliche Saft wird, da ſelbſt 
die ſauerſten Trauden noch Zucker enthalten, die Gährung fortſetzen, 
während der Aufguß wegen ri a an Zuderftoff, der im Safte ge⸗ 
blieben, keine Neigung dazu zeigt. Iſt der Saft genügend füß, fo 
wird der Aufguß . Pate wenn nicht, wird der Aufguß verſüßt und 
beſonders behandelt. Dabei iſt es gleich, welche Süßigkeit benutzt 
wird, ob gewöhnlicher Zucker, Fruchtzucker, Syrup, Honig, Saft von 
Rofinen u. dgl. Der Traubenſaft muß nun folgende Eigenſchaften bes 
ſitzen, wenn er einen lieblichen Eſſig liefern fol. Erſtens darf er nicht 
zu ſauer ſein, unſere Zunge muß die Weinſäure erträglich finden, 
andernfalls wird der Saft dis zu dieſem Grad verdünnt und mit einem 
der vorgenannten ſüßen Stoffe verſetzt, bis er im Geſchmack die Süßig⸗ 
keit der Goldparmäne oder der reifen Weintrauden erreicht hat. Hat 
er dieſen Geſchmack, ſo wird er der 3 uberlaſſen; hierdurch ver⸗ 
ſchwindet der Zucker oder bildet ſich vielmehr in Alkohol (Weingeist) 
und Koblenfäure um. Um aus dem Alkohol Eſſig zu erhalten, wird 
am beiten etwas guter Eſſig zugeſetzt. Der darin enthaltene Eſfigvilz 
verwandelt die ganze Flüſſigkeit in Eſſig von der Stärke unſeres ges 
wöhnlichen Verbrauchseſſige. Die Umwandlung geſchieht am ſchnellſten 
in einem warmen Raum und in offenen Gefäßen. Was für einen Be⸗ 
hälter man nimmt iſt gleichgültig. Sowohl ein Steintopf als ein Faß 
oder ein Glas allon eignet ſich hierzu. Nach einigen Wochen wird der 


nun klare Eſſig wie der Wein auf Flaſchen. Krüge oder Fäffer zur 
Lagerung gefüllt und 
lange in unveränderter 


um Gebrauch aufbewahrt. Er hält ſich ſehr 
üte und Wohlgeſchmack. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 3. Fe (Telegr. Agentur von 
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und von den Tauſenden von Pilgern, die ſeine Felſen mit 


ihren geduldigen Füßen abwetzen. Kann ich auf einen Erfolg 
hoffen, wo ſo viele mit ſo viel heiligeren Gebeten keinen er⸗ 
rangen? Eben jetzt, da ich ſchreibe, höhnt fein unbewegtes Ge⸗ 
ſicht, das Feuer des Himmels. Mir träumt von dem Berge, 
und ſeit vielen Tagen und Nächten füllt er mein Leben mit 
ahnungsſchwerem Grauſen. Ich bin von Natur nicht zur Furcht 
oder Verzweiflung geneigt, aber es iſt hart, hier Tag für Tag 
warten und dieſes Ziel meiner Hoffnungen betrachten zu müſſen 
— ſo nahe, und doch anſcheinend ſo unzugänglich. 

„Bei einem Rückblick finde ich, daß ich nichts über das 
Haus geſagt habe, in dem ich jetzt wohne. Es liegt in der 
Borſtadt Kolpetly, in der Mitte höchſt lieblicher Gärten und 
heißt das „Blaue Bungalow“, nach der Farbe ſeines Anſtrichs. 
Ich habe mit Mr. Eversleigh viele Ausflüge auf die Lagune 
gemacht; aber der einzige Gegenſtand meiner Gedanken in dieſem 
Lande der Schönheit iſt der große Gipfel. Ich kann dieſen 
Müßiggang nicht mehr lange ertragen. Colliver ſcheint ver⸗ 
ſchwunden zu fein; wenigſtens habe ich ihn nicht mehr ge 

ehen. 

I“ „25. Januar 1849. — Ich war in letzter Zeit nicht in 
der Stimmung, einen neuen Eintrag in meinem Tagebuch zu 
machen. Morgen aber mache ich mich auf den Weg nach dem 
Adamsgipfel. Im letzten Augenblick findet mein Wirth, daß er 
mich nicht begleiten kann, ſo ſehr er es auch wünſcht, wie er 
betheuert; aber zwei feiner Diener werden als Führer mit mir 
gehen. Es iſt etwa fünfundzwanzig Wegſtunden von Colombo 
dis zum Fuße des Berges, ſo daß ich in vier Tagen von heute 
an das Geheimniß in der Hand zu haben hoffe. Die zwei Eins 
ebornen (ihre wahren Namen weiß ich nicht, aber Mr. Evers 
leigh hatte fie Peter und Paul getauft, welche Namen ich wei. 
fellos leichter beherrſchen kann als ihre wahren ausländiſchen) 
find zuverläjfig, wie man mir verſichert und haben den Berg 
ſchon früher beſucht. Wir nehmen außer den erforderlichen 
Nahrungsmitteln und einem von meines freundlichen Wirthes 
Gewehren nur wenig Gepäck mit. Ich kann gar nicht ſagen, 

wie ich vor Ungeduld geradezu brannte. ö 
„1. Febr. — Meine Reiſe zum Gipfel iſt vollendet. Es 
iſt mir heute, ob aus Ermüdung oder Erregung, merkwürdig 
leicht zu Muthe; aber ich will's verſuchen, mein Abenteuer ſo 
kurz wie möglich zu beſchreiben. Wir brachen am 26. Januar 
des Morgers in aller Frühe auf. Auf etwa drei Viertel der 
Reiſe führte der Weg längs der Küſte hin, durch moraſtige 
Reisfelder und endloſe Kokos nußbaumreihen, bis Ratnapura 
erreicht iſt. Soweit weicht die Landſchaft nickt ſehr von der 
von Colombo ab; nachdem wir aber über Ratnapura hinaus 
waren, bekam ich erſt eine richtige Vorſtellung von den wahren 
Wundern dieſes Landes. Unſer Weg ſtieg jetzt faft unaufhör⸗ 


** Zum Spiritushandel ſchreibt der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ aus 
Berlin: „Die Preisgeſtaltungen am hieſigen Spiritusmarkt fangen 
an, ganz ſonderdare Verhältniſſe zu ſchaffen und es erſcheint an der Zeit, 
dieſelben einer eingehenden Betrachtung zu unterziehen. Am ver⸗ 
— — Sonnabend wurde der 70er Spiritus per September bereits 
annähernd 38 M. (37.70) bezahlt, während per November, alſo nur 

einen Monat Zwiſchenraum nur noch 33.30 M. zu erzielen waren; der 
ſpätere Termin hatte alſo einen Minderwerth (Deport) von faſt 5 M., 
oder von annähernd 15 Proz., ein Deport, wie er nur bei einer in 
Vorbereitung defindlicken Schwänze möglich iſt, zumal ein Mangel an 
eifbarer Waare nicht die Veranlaſſung dazu iſt. Mögen nun die 
atjeur? in Breslau noch fo oft verfihern, daß fie eine Spiritus. 
ſchwänze am biefigen Platze nicht beabſichtigen, jo hat dies nur einen 
geringen Werth, denn die von ihnen allein bier geſchaffene Preis⸗ 
treibetet ſpricht viel deutlicher als ſämmtliche Zuſtcherungen. Wir 
müſſen umſomehr an die Vorbereitung einer Schwänze glauben, weil 
die Breslauer Intereſſenten hier allen Spiritus aus der dörſenmäßigen 
Ankündigung mit nicht unerheblichen Opfern abnehmen und ſich dann 
bemühen, denſelben, wenigſtens ſoweit fie dazu im Stande find, mit 
50 Pf. unter dem biefigen Preiſe für loko ohne Faß an auswärtige 
Spritfabrikanten per Kaffe zu verkaufen. Als nicht unerhedliches Opfer 
iſt beſonders hervorzuheden, daß jene Unternehmer den Splritus von 
der Börſe in ſotzenannten Lieferungsfäſſern à 44 M. pr. 10 000 Proz. 
27 M. pr. Faß) übernehmen müſſen, während die Verkäufe an die 
auswärtigen Spritfabriken ohne Faß, größtentheils in Baſſin⸗Waggons 
verfendbar, kontrahirt werden; hierzu treten noch die nicht unerheblichen 
Abel an Fuhrlohn, Böttcher ꝛc. Die Lirferungsfäſſer, die fie 
zurückbehalten und auf Lager nehmen müſſen, find als leere Gebinde 
ein ganz ungangbarer Artikel und auch ſonſt nur noch as Export⸗ 
faſtagen zu verwenden, für die als alt reſp. gebraucht nur 14—15 M. 
pro Stück zu erzielen iſt, gegen den Preis der zwangsweiſen Ueber⸗ 
nahme alſo ein Verluſt von ca. 12 M. Dieſe Veriuſte würden aller⸗ 
dings zu den Gewinnen, die man dei der Schwänze zu erzielen hofft, 
in keinem Verhältniß ſtehen. Indeß pflegen ſolch künſtliche Eingriffe 
in die Preisgeſtaltung ſich, wie ſoeden die Magdeburger 9 
wieder gezeigt haben, in der Regel an ihren Urhebern ditter zu rächen. 
In Magdeburg waren es mehrere zumeiſt ſehr reiche Firmen, die das 
unheilvolle Wagniß unternommen hatten, den Preis des Zuckers in 
das Ungemeſſene zu ſteigern und ſie haben es mit Verluſt ihres eigenen 
Vermögens büßen müſſen. Für die Beurthe lung der Chancen einer 
Schwänze in Spiritus iſt nun zu berückſichtigen, daß ſchon am 1. Okt. 
der Neudetrieb aller landwirthſchaftlichen Brennereien im deutſchen 
Reich beginnt und ſchon wenige Tage ſpäter große Quantitäten Spi⸗ 
ritus neuer Produktion allen Märkten zufließen, fo daß dann der 
Preisdruck trotz aller Anſtrengungen nicht mehr aufzuhalten ſein wird, 
namentlich da dann auch die alten Beſtände an den Markt kommen. 
Der inländiſche Konſum an Branntwein iſt in Folge der künſtlichen 
Preistreiberei zurückgeblieden, der Export nach dem Auslande ganz un⸗ 
möglich. Der ruſſiſche Spiritus in Hamburg und Karlshamn ſtellt ſich 
an 4 M. dilliger als der deutſche, und es iſt folgerichtig von dieſem 
ruſſtichen Spiritus der Exvort nach Spanien von Seiten der Ham⸗ 
burger und Karlshamner Spritfadriken befriedigt worden. Bekanntlich 
hat unſere Regierung ſeit Anfang dieſes Jahres mit der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung Monate lange diplomatiſche Unterbandlungen zu führen ge⸗ 
habt, damit durch entſprechende Berimmungen im neuen ſpaniſchen 
Alkoholgeſetz die deutſche Spritausfuhr nach Spanien neu belebt werde; 
jetzt aber wird in Folge der künſtlichen Preistreiderei das neue Alkohol⸗ 
eſetz vorerſt nur von den ruſſiſchen Spiritusproduzenten und der 


arlshalmner Spritveredelungsanſtalt ausgenutzt, ſomit findet durch 
die Beeinfluſſung der Preiſe die empfindlichſte Konkurrenz der deutſchen 


Spiritus-Induftrie die kräftigſte Unterſtützung. 

Berlin, 2. September. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗Marktyalle.] Marktlage. Fleiſch. Geringe Zufuhr, ruhiges 
Geſchäft, keine Preisänderung. ild und Geflügel. Flottes Ge⸗ 
ſchäft. Rehe knapp, Redhühner weniger am Markt, Preiſe ſteigend. 


lich auf ſchmalen Pfaden, die infolge der letzten Regengüſſe an 
manchen Stellen faſt unpaſſirbar waren; aber Peter und Paul 
arbeiteten tüchtig und kürzten ſo den Aufenthalt ab. Wir 
hatten Ratnapura noch nicht weit hinter uns, als wir in einen 
wirren Wald kamen, der ſo dicht war, daß faſt kein Sonnen⸗ 
ſtrahl zu uns drang. Auf beiden Seiten fielen tiefe Schluchten 
jäh ab, oder rieſige Bäume hüllten uns in ſchwarzen Schatten. 
Wo die Sonnenſtrahlen durchdringen konnten, blitzten Myriaden 
glänzender Inſekten gleich Edelſteinen: gelbe Schmetterlinge, 
Käfer mit rubinrothen oder goldfarbigen Flügeln und Libellen, 
die ſich wie Feuer vom Unterwuchs abhoben. Im Schatten zu 
unſeren Häuptern flogen und ſchwatzten Schaaren von grünen 
Papageien und glänzend ſchwarzen Krähen, während hie und 
da die farbenprächtigen Schwanzfebern eines Paradies vogels 
aus dem Blattwerk herableuchteten. Etwas weiter und tief im 
Walde hörte man das geſchäftige Klopfen des Baumhackers, das 
Schnappen des Schnabels eines Pfefferfreſſers oder in der 
Ferne das tiefe Trompeten des Elephanten. Einmal jagten 
wir einen Leoparden auf, der uns einen Augenblick mit flam⸗ 
menden Augen anblickte und dann mit einem wilden Satz im 
Dickicht verſchwunden war. Von Baum zu Baum zogen ſich 
Unmaſſen von farbenprächtigen Schlingpflanzen mit orange⸗ 
farbenen, weißen und karmoiſinrothen Blüthen, oder ſie wanden 
ſich um einen unglücklichen König des Waldes und erdroſſelten 
ihn mit ihrem üppigen Wachsthum. Wir klommen weiter. 
Der Saumpfad zog ſich jetzt an einem Gießbach hin, 
wand ſich jetzt in ſchwindelerregender Weiſe um den Rand einer 
ſteilen Klippe und tauchte dann wieder in tiefes Dunkel. Hier 
und da traten uns die Ruinen eines alten und verlaſſenen Al⸗ 
tars entgegen, die ſchlanken Säulen von Grün umrankt; und 
wieder weiter hin, wo der Wald aufhörte und unſere Augen 
frei in die weite Ferne ſehen konnten, deuteten die Führer auf 
den Platz hin, wo, kaum zu bemerken, die Ueberreſte einer 
todten, verlaſſenen und in Eiuſamkeit gehüllten Stadt ſtanden. 
Selbſt ich, der nichts von vergangenem Glanz Ceylons wußte, 
konnte mich trüber Gedanken nicht erwehren, wie ich jetzt an 
einer Maſſe verlaſſenen Mauerwerks, jetzt an einer geborſtenen 
Säule vorüberkam den einzigen Zeugen für immer ver⸗ 
ſchwundener Geſchlechter. Manche waren kunſtvol verziert, 
aber die Verzierungen der Natur verwiſchten raſch die Hand⸗ 
arbeit des Menſchen, und die Schlingpflanze riß den Ruhm des 
geduldigen Meißels an fich. Immer weiter aufwärts klommen 
wer, wo Schaaren ſchreiender Affen ſich von Aſt zu Aſt ſchwan⸗ 
gen, oder ſich wiegten, oder wo ziſchend eine Schlange auffuhr 
und dann blitzſchnell im Unterwuchs verſchwand. Eine, die mir 
faſt filberweiß erſchien, fuhr faſt zwiſchen meinen Füßen auf 
und ſchoß hinweg, ehe ich mich recht faſſen konnte. Wir ſprachen 
ſehr wenig; die Größe der Natur legte uns Schweigen auf. 


Von zahmem Geflügel blieben gute Gänſe geſucht. Andere G attun⸗ 
gen reichlich eingegangen und glatt verkauft. Fiſche. Genüg ende 
Aeli fe. fe ae 5 0 Sehr 1 Geschäft, 
reiſe feſt. Käſe. Ungenügende Zufuhr, h x 
Obſt und Südfrüchte unverandert, A 
10 412 88. 2 A Perz Ae 1 7 — 35 —45, Kalb⸗ 
a 56—62, IIa 43—52, mme —54, LLa 4048, 
weinefleiſch 53—64 Mk. per 50 Kilo. 5 5 > 
Geräuchertes und geſalzenes iſch. Schinken ger. mit 
per 50 Kilo. 


le 
3 
. Dammwild ver h „45, Rothwild ver 1 Kilo 
0,35 —0, 40, Rehwild La. 0,90 — 1.05, IIa. bis 0,75, Wildſchweine 0,30 — 
Kaninchen ver Stück — M gene 9 


Mk. do. mittelgroße — Mk., do. Heine —, Schleie 
N d Fiche (Blöge 
80 2 Wege ee M., do. kleine 
do. kleine 10 Centimeter 1,20 ae 
Butter u. Eier. Dit: u. weſtpr. Ia. 112—116 M., Ia. 105—110, 
ſchleſiſche. vommerſche und poſenſche Ia. 110,00 —114,00, do. do. Ha. 
105.108 M., ger. Hofbutter 100 — 105, M., Landbutter 85—90 M. 
— Eier. Hochprima Eier 2,35—2,60 Mark, Prima do. —, kleine und 
e ee ha ende 
emüſe un — e. e dlaue Speiſekartoffeln 2,00 M., 
do. Roſen⸗ 1.25 — 1.50 N., Zwiebeln, 3—3,50 M. - 50 nen 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1,00 M., Gurken Schlangens gr. 
per Schock 22.50 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holländ. 25—35 5 
Kohlrabi, per Schock 0.500,60 M. Koyfſalat, inländiſch 100 Kopf 
2 Mark. Spinat, per 50 Ltr. 0,75 M., Schoten, per Schffl. 6 bis 
8 M., Rochäpfel 4—7, Tafeläpfel, diverſe Sorten 6,00—10,00 M. ver 
50 Rilo, Kochbirnen per 50 Liter 5,00—9,00 Mk., Eßdirnen 6—15 M., 
Pflaumen, pr. 50 Liter 2,50—3,25 M., Werderſche, per Tiene — M., 
Weintrauben per 50 Kg., div. brutto mit Koro 15—28 M., Maroſer 
do. 25—30 Mark. 
Danzig, 2. September. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein. 
Wetter: Wind: W 1 4 


122/3 Pfd. 162 M. 
dun 130 krank 
bunt 126/7. Pfd 
132 M., gut 
ellbunt 127 


141 M., ruſſiſcher zum Tranfit 123/4. Pfd. 93 N. Alles per 120 Pd. 
per Tonne. 


werk verbargen; aber der Thorbogen führte nirgends hin. 
Tempel wie Gott waren verſchwunden, und ſchon haben die 
Pflanzen ihre unermüdliche Arbeit wieder begonnen. 

Zwiſchen den wildnißartigen Strecken führte unſer Weg 
oft über rauſchende Flüſſe die in dieſer Jahreszeit ſchwierig zu 
durchwaten find, oder durch felſige Schluchten, die mit ihren 
hoch ſich thärmenden Wänden alles bis auf einen Fleck blauen 
Himmels dem Auge entzogen. Aus dieſen auftauchend, kamen 
wir auf nackte Felsvorſprünge, auf welche die Sonnenſtrahlen 
herabbrannten, bis die Luft ſo heiß war wie in einem Back⸗ 
ofen. An ſolchen Stellen breitete ſich die Ebene drunten aus 
wie eine zerknitterte Karte, während über uns, vom ſaphir⸗ 
blauen Himmel überwölbt, immerfort das Ziel unſerer Hoff⸗ 
nungen hoheitsvoll und fühllos emporragte. Aber ſolcher 
Stellen gab es nicht viele. Oeſter trat uns eine drohende 
Klippe entgegen, ober ein endloſer Abhang verſperrte die Aus⸗ 
ſicht und machte nur einem andern und wieder einem andern 
Platz, wie wir ſeine ermüdende Länge erklommen. 

„Doch wir kamen ziemlich ſchnell vorwärts. Am Morgen, 
bald nachdem wir Ratnapura verlaſſen, hatten wir einen Zug 
weißgekleideter Pilger überholt. Seitbem hatten wir Niemand 
geſehen als einen alten Prieſter in dem verfallenen Ruhehaus, 
wo wir unſer Mittagsmahl aßen. Der Waldesſchatten erlaubte 
und, während der großen Tageshitze zu reiſen, und der Ent⸗ 
deckungsdurſt hätte mich weiter getrieben, ſelbſt, wenn die 
Führer dagegen geweſen wären; aber fie waren beide ſtämm ge, 
wohlgedaute Männer und litten weit weniger unter der Hitze 
als ich. So hielten wir denn kaum inne, dis wir gleich nach 
Sonnenuntergang die grasreiche Lichtung von Diabetne, gerade 
unter dem Abhang des Kegels, erreichten. 

„Während der Nacht mußten wir in dem verfallenen Am⸗ 
bulam, wie man es nennt, ruhen; und hier lag ich — voll⸗ 
kommen ermüdet, aber ſchlaflos — mehrere Stunden lang und 
ſah die unzähligen Sterne heraufkommen und jenes erhabene 
Haupt krönen, das ſich zuerſt in ein unergründliches, faft 
ſchwarzes Blau erhob, und dann, als der Mond aufging, in 
unausſprechlichem Glanze aufleuchtete. Man ſagt, nichts könne 
ſich mit dem Mondlicht Ceylons vergleichen, und ich kann es 
wohl glauben. In jener Nacht las ich bei ſeinem Schein wle⸗ 
der einmal meines Vaters Handſchrift, damit kein Punkt meinem 
Gebächtniß entſchlüpfe, und ſank dann auf meine Decken nieder 
in unruhigem Schlummer. 


Fortſetzung folgt.) 
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1491 Nr. 33, je 50 Fl. Ser. 191 Nr. 59, 


1431 M. Gb., tranſit 95 M. bez., Oktober⸗November inländiſch 145 
Mark Br., 1444 M. Gs., tranfit 97 M. bez., ver November⸗Dezember 


146 M. Br. 1451 M. Gd., tranſit 99 M. Br., 981 M. Gd., ver 
Noris Ma: inländiſcher 151 M. Br., 1504 M. Gd., tranfit 103 M. 
bezahlt. Regulfrungspreis inländiſch 144 M., unterpolniſch 95 Mark, 
tranfit 93 Mark. Gekündigt 550 Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 108 /9 Pfd. 125 M., 
11172 Pfd. 130 M., ruſſ. zum Tranſit 103 Pfd. bis 106 Pfd. 95 
Mark, 106 Pfd. 100 M., 113 Pfd. 118 M., hell 108 Pfd. 118 Mark, 
105 Pfp. 123 M. per Tonne. — Hafer inländiſcher zum Tranſit 124, 
126 M. per Tonne bezahlt. — a ruſſiſche zum Tranſtt 
BVictoria« 170. 190 M., mit Käfer 142 M. per Tonne gehandelt. — 
Adeeden nen polnifche zum Tranfit 128 M. per Tonne dezahlt. — 
Pübſen ruſſiſche 264 bis 272 M., ‚Sommer: 271 M., beſetzt 180, 215, 
225, 225 M. ver Tonne gehandelt. — Raps ruſſ. zum Tranſtt 220 
bis 273 per Tonne bez. — Leinſaat ruſſiſche 195 M. per Tonne 
bez. — Dotter ruſſ. zum Tranfit 150 M. per Tonne gebandelt. — 
ee ruſſiſcher zum Tranſit 140 bis 148 M. per Tonne bez. — 

. zum Seeexport grobe 3,85, 3.90, 4 M., mittel 3,80, 
3,85 M., fein 3,65 M. per 50 Kilo gehandelt. — Spiritus loto 
kontingentirter 55 M. Gd., Okt.⸗Mai 514 Mark Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter 35 M. Gd., Okt.⸗Mai 32 M. Gd. 

Stettin, 2. September. Petroleum. Der Lagerbeſtand betrug 


am 24. Auguſt d. J. 64551 Brls. 

Angekommen find von Amerika 30 108 „ 
94659 Brls. 
Verſand vom 24. bis 31. Auguſt d. J. 9548 „ 
Lager am 31. Auguſt d. J. 85 111 Brls. 


gegen gleichzeitig in 1888: 39 507 Brls., in 1887: 105 208 Brls., in 
6: 65 360 Brls., in 1885: 135 088 Brls., in 1884: 91 380 Brls., 
in 1883: 69 023 Brls. in 1882: 103 395 Brls. 
Der Abzug vom 1. Januar bis 31. Auguſt betrug 131 504 Bris. 
gan 121729 Bras. in 1888 und 150319 Barrels in 1887 gleichen 
aums. 


1 Erwartung find 10 Ladungen mit 49 965 Barrels. 
ie Lager⸗Beſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1889 1888 
arr Barrels 
Stettin am 31. Auguſt 135078 130 584 
Bremen 302 448 192 656 
amburg⸗ „ 462 538 339 040 
erpen » ® „ 303 526 153 040 
Amſterdam⸗ . 5 60 074 36 391 
Notterdam⸗ » a 193 132 127 686 
Zuſammen 1456794 979897 


** Augsburg, 2. September. Gewinnziehung der 8 
7 Fl. Looſe: 3000 Fl. Ser. 1453 Nr. 77, 600 Fl. Ser. 1081 Nr. 22, 
je 100 Fl. Ser. 191 Nr. 38, Ser. 236 Nr. 30, Ser. 236 Nr. 38, Ser. 
366 Nr. 62. Ser. 391 Nr. 12, Ser. 391 Nr. 24, Ser. 391 Nr. 34, 
Ser. 391 Nr. 68. Ser. 393 Nr. 54, Ser. 463 Nr. 44, Ser. 1043 Nr. 
40, Ser. 1081 Nr. 73, Ser. 1228 Nr. 49, Ser. 1491 Nr. 2, Ser. 
er. 366 Nr. 12, Ser. 391 
Nr. 64, Ser. 463 Nr. 90, Ser. 1043 Nr. 33, Ser. 


Nr. 17, Ser. 39 
. Nr. 94, Ser. 1453 Nr. 


1043 Nr. 79, Ser. 1081 Nr. 63, Ser. 1228 
46, je 40 Fl. Ser. 266 Nr. 55, Ser. 366 Nr. 51, Ser. 393 Nr. 72, 
Ser. 463 Nr. 22. Ser. 1043 Nr. 73, Ser. 1351 Nr. 26. Ser. 1491 
Nr. 11, Ser. 1491 Nr. 89, je 30 Fl. Ser. 191 Nr. 36, Ser. 191 Nr. 
85, Ser. 266 Nr. 83, Ser. 391 Nr. 97, Ser. 393 Nr. 55, Ser. 1043 
Nr. 69, Ser. 1043 Nr. 89, Ser. 1081 Nr. 16, Ser. 1081 Nr. 20, Ser. 
1228 Nr. 7, Ser. 1228 Nr. 65, Ser. 1351 Nr. 11, Ser. 1453 Nr. 42, 
Ser. 1491 Nr. 19. 

Türkiſche 3 proz. 400 Fr.⸗Eiſenbahn⸗Looſe von 1870. 
117. — am J. Nuguß 1088 uszahlung mit 58 Proz. der 
92267 09 8005 555 bei Gebr. Bethmann zu Frankfurt a. M. 


r. Nr. 1000332. 
a 60 000 Fr. Nr. 941374. 
a 20000 Fr. Nr. 653500 1145845. 
a 6000 Fr. Nr. 82410 129192 264668 369430 446772 1346209. 
a 3000 Fr. Nr. 9518 369397 373688 478244 536225 990899 
1145842 1169243 1471294 1500473 1780395 1828949. 
100 Nr. 115179 118555 129195 197571 244108 264669 


4 0 Fr. 
333619 361706 367281 411299 433955 576113 632657 653497 875221 
934632 978332 1141938 1207611 1336238 1471291 1526436 1728853 
855 1828946 947 1897857 1942335. 

a 400 Fr. Nr. 9516 517 519 520 — 13741 742 743 744 745 
— 15186 187 188 189 190 — 72301 302 303 304 305 — 82406 407 
408 409 — 91946 947 948 949 950 — 93361 362 363 364 365 — 
115176 177 178 180 — 118551 552 553 554 — 


197572 573 574 575 — 

6 208 209 210 — 221231232 233 234 235 — 
527 528 529 530 — 244106 107 109 110 — 260796 797 798 799 
800 — 264666 667 670 — 283516 517 518 519 520 — 301571 572 
573 574 575 — 325726 727 728 729 730 — 333616 617 618 620 
— 361707 708 709 710 — 367282 283 284 285 — 369396 398 399 
400 426 427 428 429 — 373686 637 689 690 — 406221 222 223 
224 225 — 411296 297 298 300 — 430726 727 728 729 730 — 
433951 952 953 954 — 446771 773 774 775 — 478241 242 243 245 
— 526441 442 443 444 445 — 534001 002 003 004 005 — 536221 
222 223 72078 940 05 112 114 115 — 593426 427 428 429 430 — 


897 8 1042301 302 303 304 30 
— 1046991 992 993 994 995 — 1049956 957 958 959 — 7 
1058116 117 118 119 120 — 1117976 977 978 979 980 — 1141341 
342 343 344 345 936 937 939 940 -— 1143841 843 844 — 1169241 
242 244 245 — 1207612 613 614 615 — 1210211 212 213 214 215 
— 1269061 062 063 064 065 — 1275286 287 288 289 290 — 
1311046 047 048 049 050 — 1336236 237 239 240 — 1346206 207 
208 210 — 1417866 867 868 869 870 — 1456516 517 518 519 520 
— 1470556 557 558 559 560 — 1471292 293 295 — 1500471 472 
Fi 475 — 1526437 438 439 440 491 492 493 494 495 — 1543976 
55 978 979 980 — 1647966 967 968 969 970 — 1586656 657 658 
9, 660 — 1620366 367 368 369 370 — 1728851 852 854 — 
1753916 917 918 919 920 — 1761641 642 643 044 645 — 1763351 
852 358 354 355 — 1780391 392 393 394 — 1800881 882 883 884 
885 — 1807426 427 428 429 430 — 1828948 950 — 1846276 277 
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Vermiſchtes. 


T Konſervatorium der Muſik. Das unter der Leitung des 

F. f. vofpianiften Herrn Prof. aver Scharwenka ſtehende Kon⸗ 
ervatorium der Mufl und Seminar zu Berlin eröffnet feinen neuen 
terrichtskurſus am 3. Oktober d. J. Während der 8 Jahre feines 
Beſtehens hat ſich ſtetig die Frequenz dieſes angeſehenen Inſtitutes 


geſteigert, welches mit Recht zu den hervorragendſten Unterrichts⸗An⸗ 
ſtalten Berlins gezählt wird. Unter der erfahrenen Leitung ſeines als 
ausübender Künſtler rühmlichſt dekannten Direktors wirkt dort ein er» 
leſenes Lehrer⸗Kolleglum zur Herandildung eines in allen mufikaliſchen 
Disziplinen geſchulten künſtleriſchen Nachwuchſes. Zahlreiche Schüler 
dieſes Inſtitutes find bereits als Virtusſen und Komponiſten zu öffent⸗ 
licher Anerkennung gelangt, während Andere, welche das Lehrfach er⸗ 
griffen haben, in geſicherten Stellungen eine von dem beiten Erfolge 
begleitete pädagogiſche Thätigkeit entfalten. Der Lehrplan ift ein 
außerordentlich reichhaltiger: er umfaßt alle Fächer der Muſik und 
bietet in feinem ſtufenweiſe geordneten, vom Elementaren bis zum 
künſtleriſch Vollendeten reichenden Unterrichtsgange die Garantie für 
eine gediegene, lückenloſe Ausbildung. 

Dem projektirten Blitzzug Berlin⸗Rom via München⸗Kuf⸗ 
ſtein⸗Innsbruck⸗Ala find bekanntlich durch die ablehnende Haltung der 
öſterreichiſchen Bahnverwaltung große Schwierigkeiten in den Weg 
gelegt worden. Nunmehr ift, wie der „Berl. Akt.“ berichtet, der Vor⸗ 
ſchlag aufgetaucht, dieſen Zug ftatt über die Brenner » Route über 
Villach⸗Ponteda zu leiten. In Venedig wurde hierüber eine Denk⸗ 
ſchrift ausgearbeitet, welche den intereſſirten öſterreichiſchen Handels 
kammern und Fremdenverkehrsvereinen in Steiermark, Kärnten zur 
Prüfung und eventuellen Beſchlußfaſſung übermittelt werden ſoll. Es 
wird in dieſem Promemoria ausgeführt, daß die Route Berlin⸗Leipzig⸗ 
Eger⸗Budweig⸗St. Valentin⸗Villach⸗Ponteda⸗Rom ſich für die Ein⸗ 
führung einer neuen befchleunigten direkten Zugsverbindung zwiſchen 
der deutſchen und italieniſchen Hauptſtadt beſſer eigene als die Bren⸗ 
nerbahn, auf welcher die Kurierzüge höchſtens eine Geſchwindigkeit von 
45 Kilom. per Stunde erreichen können, daß auf der vorgeſchlagen en 
Reute ſtreckenweiſe Kurierzüge mit einer Geſchwindigkeit von 50 - 60 
Kilometer bereits verkehren und daß von der Einführung eines unun⸗ 
terbrochenen Kurierzugs⸗Verkehrs zwiſchen Berlin und Rom via Pon⸗ 
teba-Udine⸗Meſtre⸗Padua auch eine weſentliche Förderung des Vers 
kehrs zwiſchen Norddeutſchland und Venedig zu erwarten wäre. Auch 
ſei in Betracht zu ziehen, daß durch Einführung eines Anſchlußzuges 
von und nach Wien aleichzeitig ein Blitzzug Wien» Rom aktivirt wer⸗ 
den könnte. Dieſe Denkſchrift dürfte auch der Generaldirektion der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen in Wien zugekommen fein (die Route 
Eger⸗Ponteba wird aus Linien der ehemaligen Franz⸗Joſef⸗, Eliſa⸗ 
beth⸗Weſt und Kronprinz Rudolf ⸗Bahn gebildet, welche nunmehr 
ſämmtlich verſtaatlicht find); wie jedoch verlautet, hat Die öſterreichlſche 
Staats bahn verwaltung ſchon früher dieſes Projekt in Erwägung gezo⸗ 
gen, auch waren diesfalls Verhandlungen mit den preußiſchen Staat: 
bahnen im Zuge, welche jedoch noch immer der Leitung des Blitzzuges 
über den Brenner den Vorzug geben. 

u der großen Berliner Schneider Akademie (Rothes 
Schloß Nr. 1) fand am 2. Septbr. Nachmittags um 3 Uhr die öffent⸗ 
liche Prüfung der Schüler und Schülerinnen des Sommerſemeſters 
ſtatt, zu der ſich ein zahlreiches, vorzugsweiſe aus den Angehörigen der 
Zöglinge und Freunden der Anſtalt deſtehendes Publikum eingefunden 
hatle. Nach den Bericht des Oberlehrers Herrn Bugarsky war die 
Anſtalt im letzten Halbjahre von 240 Schülern und Schülerinnen be⸗ 
ſucht, von denen 55 auf die Abtheilung der Herrenſchneiderei, 161 auf 
die Damenſchgeiderei und 24 auf die Wäſcheſchneiderei entfallen. An 
der Prüfung ſelbſt nahmen 107 Schüler und Schülerinnen Theil. Die: 
ſelbe erſtreckte ſich auf die Theorie der Herren, Damen- und Wäſche⸗ 
ſchneiderei, Mathematik und Handelswiſſenſchaf. Hierauf folgte als 
praltiſche Prüfung die Vorführung von über 100 Anproden aller Arten 
Garderobengegenſtände, welche ausnahmslos ohne Tadel ſaßen. Die 
große Zahl und die vorzüglichen Leiſtungen der Schüler find die beſte 
Empfehlung dieſer Fachlehranſtalt des Schneidergewerdes. 

Aus Dresden ift geſtern die telegraphiſche weldung eingetrof⸗ 
fen, daß der Generaldirektor des Hoftheaters, Graf von Platen⸗ 
Hallermund, am Sonntag in Folge eines Schlaganfalles geitorben 
it. Graf Julius von Platen war am 26. Dezember 1816 in Hannover 
geboren, trat zuerſt in die hannöderſche Armee ein, in welcher er bis 
zum Oberſtlieutenant aufftieg und wurde dann zum Intendanten des 
Hoftheaters in Hannover ernannt. gm Ja dre 1866 legte er nach dem 
Sturz des Welfenkönigs ſein Amt nieder und folgte im Frühjahr des 
folgenden Jahres dem Ruf des Königs von Sachſen nach Dresden, 
wo er bis zu ſeinem Tode die Stellung eines Generaldirektors der 
beiden Hoftheater und der königl. Kapelle inne hatte. Der Verſtorbene 
beſaß weder ein hervorragendes Kunſtverſtändniß, noch Organiſations⸗ 
talent, aber er verwaltete die ihm untergedenen Inſtitute mit Klugheit 
und Mäßigung und wußte für die techniſche Leitung tüchtige Kräfte 
beranzuziehen. i 

+ Werefhagin, der berühmte ruſſiſche Maler, hat jetzt eine Ges 
ſammtausſtellung feine: Werke in Newyork veranſtalt-t. Der Künſtler 
hat nicht nur ſeine Bilder, ſondern auch ſeine Ateliereinrichtung nach 
N gebracht und hält in Newyork Vorträge über feine Kriegs⸗ 
erlebniſſe. 

+ Die Ueberſchwemmungen in Oeſterreich haben größere Ver⸗ 
kehrsſtörungen im Gefolge gehabt. So hat das Austreten des Pruth 
bei Czernowitz, über das wir ſchon kurz berichteten, durch die Unter⸗ 
waſchung mehrerer Pfeiler der dortigen Elſendahnbrücke letztere unpaſ⸗ 
firbar gemach!. Die Senkung wurde durch den Brücken wächter uns 
mittelbar nach Paſſtren des Perſonen⸗ und Laſtzuges bemerkt. Nur 
der in eiligſtem Laufe durch den Wächter nach der Station gedrachten 
Mittheilung iſt ed zu danken, daß der gächſte ſchon in wenigen Minuten 
pafflrende Zug in der Station aufg:balten und jo einer Kataſtrophe 
vorgebeugt wurde. Lenkout bei Czernowitz iſt vollſtändig unter Waſſer, 
an 40 Häufer find weggeſchwemmt, in den höchſtgelegenen Häuſern 
ſelbſt dringt das Waſſer durch die Fenſter. Die Menſchen ſind auf 
den Dächern. Die Gendarmerie und alle verfügbaren Leute arbeiten 
angeſtrengt. Nepolokoutz iſt ganz in Waſſer, fo daß der Verkehr nur 
mit äußerſter Lebensgefahr möglich. Ob Menſchenleben zu beklagen, 


iſt noch nicht konſtati bar, allerorten wurden große Schäden angerichtet. 


So wurde in Predekouz eine Brettſäge mit den dedeutendſten Holz⸗ 
lagern, ſowie ein Wohnhaus ſamwt Einrichtung fortgeſchwemmt. Es 
ießt in Strömen, in Nepolokoutz und Snietin iſt die Telegraphen⸗ 
N unterdrochen. 

Das Eonpiren der Fahrkarten während der Fahrt von den 
Trittorettern der Eiſenbahawagen laus hat ſchon zu zahlreichen Un⸗ 
glücksfällen Beranlaflung gegeben. In der Regel find es die Schaffner, 
welche der Gefahr des Abſturzes ausgeſetzt find. Ader auch die 
Sicherheit des Publikums wird gefährdet, wie ein Vorfall deweiſt, 
der ſich an einem der letzten Abende auf der Görlitzer Bahn ereignete. 
Auf einer Station zwiſchen Lübden und Königs⸗Wuſterhauſen ſtiegen 
zwei Maurer in ein Coupé 4. Klaſſe, und da das Coupe dicht beſetzt 
war, nahm der eine der neuen Ankömmlinge unmitteldar an der Thür 
feinen Standpunkt. Nachdem der Zug, einige Zeit gefahren war und 
feine volle Schnelligkeit bereits er eicht halte, ſprang plötzlich hinter 
dem Rücken des Mannes die Thür auf, und der Schaffner erſchien in 
derſelben, um die Fahrſcheine einzufordern. Um ein Haar wäre der 
Maurer higausgefauen. Nur dem glücklichen und zufälligen Umſtande, 
daß er ſich nicht ſeſt an die Thür gelehnt hatte, war es zu danken, 
daß er ſich auf den 2 balten keunte. Wäre ver Maurer binaus⸗ 
gersllen, fo hätte der Unfall böchſt wahrſcheinich zwei Menichenleben 
gekoſtet, denn de herkuliſche Geſtalt des Maurers würde zweifellos 
auch den Schaffner mit hinapgerifien haben. Der Maurer ſt mit dem 
Schrecken davongekommen. zu denken giebt der Vorfall aber doch. 

+ Die „Poſtaliſche Findigkeit“ gilt als jo feſiſtehend, daß e 
kaum erlaubt iſt, an ihr zu zweifeln; und doch iſt die „Nichtfindi keit“ 
der Poſt größer als ihre Findigkeit. Es iſt ja ſehr hüdſch, daß ſie zu⸗ 
weilen Adreſſenräthſel löſt, aber um fo wunderbarer iſt es, daß richtige 
Adreſſen ihr bäufig große Schwierigkeiten bereiten. Die „Berl. Ztg.“ 
liefert zwei Beiträge für die „Nichtfindigkeit“. Ein Herr Sch, Lübbe, 
nerſtraße 9, ſandte vor Kurzem einen Brief an ſeinen Bruder der 
ſchon ſeit drei Jahren in dem Hauſe Langeſtraße 20 eine Wohnung 
inne hat. Der Brief wurde früh Morgens zur Poſt gegeben, kam 
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aber am Abend deſſelben Tages als undeſtellbar zurid und trug den 
Vermerk „Adreſſat iſt mit Hilfe des Verwalters im Hauſe Langeſtraße 
20 nicht zu ermitteln“. Die Recherchen, die Sch. anſtellte, ergaben, 
daß der Adreſſat ſeine alte Wohnung noch immer inne hatte, ſein 
Name war fogar auf dem fogenaunten „ſtillen Portier“, der Tafel, 
auf welcher die Hausbewobner ftehen. verzeichnet. Der Hausverwalter 
erklärte außerdem, er hätte dem Poſtboten überhaupt keine Auskunft 
ertbeilt. — Der zweite Fall detrifft einen Lederhändler, Herrn Emil K., 
welcher ſchon ſeit 5 Jahren im Haufe Waſſerthor rate 20 ſem Ge⸗ 
ſchäftslokel hat und natürlich auch im Adreßkalender ſteht. Herr K. 
bekam am 14. d. M. von der hieſigen königl. Gerichtskaſſe eine Koſten⸗ 
rechnung zugeſandt. Die Adreſſe war dezüglich des Namens richtig; 
nur hatle der Gerichtsſchreider ſtatt Waſſerthorſtraße 20, Waſſergaſſe 
20 geſchrieden. Ein Blick in das Adreßbuch ſeitens des Poſtdeamten 
hätte nun unſerer Meinung nach genügt, um die Wohnung des 
Empfängers feftzuftellen. Statt deſſen hat die Koſtenrechnung eine 
achttägige Irrfahrt gemacht und iſt ſchließlich an das Gericht zurück⸗ 
gegangen, wo natürlich ſofort der Irrthum richtiggeſtellt wurde. Die 
Adreſſe der Koſtenrechnung trägt eine Unzahl Vermerke: Waſſergaſſe 
20 iſt Adreſſat nicht detannt“, „poltzeilich nicht gemeldet“, „Empfänger 
mit Hilfe des Einwohner⸗Meldeamtes in Berlin nicht ermittelt“ u. ſ. w. 
Bwei große Behörden, die Boft- und die Polizelverwaltung, baben ſich 
alſo „eingehend“ mit dem Auffinden des Aoreſſaten deſchäftigt, kein 
einziger Beamter, der das Aktenſtück in den Fingern gehabt hat, iſt 
aber auf den ſchlauen Gedanten gekommen, einmal das Adreßbu 4 nach⸗ 
uſchlagen. Der Schreibfehler Waſſergaſſe 20 und Waſſerthorſtraße 20 
ät!e ſonſt bemerkt werden müſſen. 


T Ueber die Dreiſtigkeit der Sperlinge wird der „Bergedorfer 
Zeitung“ . — drollige Geſchichte mitgetheilt: Ein Landbewohner 
hatte zum Schutze gegen Sperlinge und Staare in ſeinem Kirſchbaume 
eine Vogelſcheuche in Geſtalt einer Puppe von Stroh aufgeſtellt und 
fie mit einem alten Rock und Hut dekleidet. Der Eigenthümer des 
Baumes batte ſeit einiger Zeit ein ſtetiges Ab⸗ und Zufliegen eines 
Sperlingspaares bemerkt, auch geieben, daß ein Sperling öfters auf 
dem Hute ſaß; es wurde eine Unterſuchung angeſtellt, und man fand 
zu aller Verwunderung in den Seitentaſchen des dewußten Rockes ein 
Sperlingsneſt mit vier Jungen. 


tämtirt mit der 
Nademanns Kindermehl, onen Medal. 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Mutter⸗ 
milch thatsäohlioh die beste und zuträgliohste Nahrung für Säug: 
Unge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen» und 
Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


TR Man vers 
Verfälſchte ſchwarze Seide. wen cn 
Müſterchen des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige 
Verfälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche 
von ganz heilbräunliher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
ſpeckig wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „S ußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten 
Seide nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche der 
ächten Seide, fo zerftäubt fie, die der verfälſchten nicht. Das Seiden⸗ 
fabrik⸗Dépöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürioh vers 
ſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jedermann, 
und liefert einzelne Roben u. ganze Stücke porto» u. zollfrei ins Haus. 


Das Berliner Militär⸗Pädagogium von P. Killiſch It., 
welches ſeit vielen Jahren mit gutem Erfolge für alle Militär⸗Examina 
vorbereitet, befindet ſich nach wie vor in Berlin W., Körnerſtraße 7. 
Näheres das Programm. 11892 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmann, 
beseitigen sogleich den hartnäckigsten Kopfschmerz, auch den 
durch Wein- und Biergenuss entstandenen. Schachtel 1 Mark in 
der „Rothon Apotheke“. 9101 


re 


Neu erſchien und gratis zu beziehen Geldſchrank⸗ u. Caſſetten⸗ 
Katalog Ade, Königl. Hoflieferant, Berlin, Paſſage. 
Waaren- von S. 


Gummi- Fabrik, Renée. Paris. 


Feinste Speolalitäten. 
Zollfr. Versandt durch W. H. Mielok, Frankfurt a. M. Ausführl. 
Special-Preisliste gegen 20 Pf. Portoauslage. 17545 


Wiederum ein ſchwer Kranker 
gerettet! 


Erſt kürzlich veröffentlichten wir hier an dieſer Stelle die wunder⸗ 
bare Rettung des Herrn Carl Donndorff zu Magdeburg — B. Gruſon⸗ 
ſtraße 3, III. von der Lungenſchwindſucht. — Heute reiht ſich ſchon 
wieder ein neues amtlich beglaubigtes Zeugniß an die lange Serie 
von Heilungen, welche durch die Sanjana⸗ Heilmethode, fo Üderraſchender 
Weiſe erzielt worden find. — Herr Albert Mittag zu Waſſerleben dei 
Halberſtadt. der im Dezember des Jahres 87 von einem ſchweren 
Lungenteiden befallen war, ſchreibt, daß auch er feine Wiederherſtel⸗ 
lung einzig und allein der Sanjana⸗ Heilmethode zu verdanken habe 
und ſendet an die Direktion des Sanjana⸗Inſtituts den folgenden 
durch den Herrn Gemeindevorſteher daſelbſt amtlich beglaubigten Ori⸗ 
ginalbericht. Hochgeebrte Direktion! Nach Adſchluß der Kur erlaube 
ich mir Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß ich von meinem ſch weren Lun⸗ 

enleiden Durch Ihre Hilfe jetzt Gott ſei Dank gänzlich befreit bin. Ich 
üble mich wieder vollſtändig geſund und kräftig und erlaube mir daher 
dem hochverehrten Direktorium den aufrichtigſten Dank für den mie 
gewordenen Rath und Beißand auszuſprechen. Ich werde ſtets bemüht 
fein, das Sanj na-Jaſtitut zu empfehlen, denn durch meine ſchnelle 
MWiederheritellung habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß es kein 
deſſeres Heilverfahren giebt, wie die Sanjana Heilmethode. Mit der 
Bitte, mir auch fernerbin Ihr gültiges Wohlwollen zu erhalten, ver⸗ 
bleibe, Hochachtungs doll Ihr dankbarer 

Waſſerleden, 29. Januar 88. Albert Mittag. 


Man bezieht die Sanjana Heilmethode 
jederzeit gänzlich koſteufrei durch den Sekretär 
der Sanjana Company, Herrn Paul Schwerd⸗ 
feger zu Leipzig. 1522 
— 
Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Bereitung 


vrigibe Kemmerich's bond. Bouillon 


Flelschbrühe nur 
Kommorloh’s Präparate stehen la Ihrer Güte unübertroffen dal 
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ein und werden dieſelden um 10 Kopialien abſchriftlich mitgeth 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Bel Alegre 88 Wien 1883. 


Bekanntmachung, Bekanntmachung. 5 e. . BÜRK, STUTTGART. 
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Königliches Autsgttigt a 1200 4 1 105 n Hofen, den 27. Auguft 1889. 


Gruppe V. 
113900 kg Fele Bohnen, Direkti its⸗ 
Bekanntmachung. 8 1 13 200 1 11 Be Bohnen, Direktion des Arbeits⸗ und zu verpachten 1406 unfakturwaaren⸗Geſchäft ver 
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Volksbank zu Raſzkow.] Nr. 1 4300 2 en nbeinierentolg, |aterungsbepiels ofen velegegen. ca Li LE rn fi, ee nee 
1 Genoſſen⸗ Nr. Gr. Gerberit, 18 


inzlichen Herrſchaft Opatöw⸗ Poſen Bagorze Nr. 1, in welchem h 
Bu e ee N auen dee abel be a ver. balb, ‚oder 1. Dltober 
e * . 
1440 4 ce e. nn abüch ige ich Umſtändebalder zu ver- iſt eine Wohn. von 5 Studen, Küche 1 7 F 5 Wallaschek, 


Ein ſeloſtändiger tüchtiger 


vermerkt iſt, folgender Zuſatz 111 0 Gr Areal von zuſammen 298,2357 ha, [9 u. Nebengel. und Cloſet vom 1. 4 
tragen worden: 140610 Nr. 1 4800 kg Mindſleſſch worunter 247,387 ha Acker, 34.2690 der ae e eee rt Dit. ab zu verm. Ebenſo per ſofort 2 Schreiber 7 e ue 
„mit unbeſchränkter dalteftcg 0 Nr. 21800 0 efleiſch. ha Wieſen, 0,6970 ha Garten und der Haus bälter daſelbſt. 14082ff Remiſe. Näb. deim Haush. 2 Schneiderinnen für Fnaben» 
Oſtrowo, 91 30. 8 0 889. Gruppe IX. 14,5110 ha Weinen, 82 au Geſchäfts⸗ und Geſucht! t! Arbeit ſucht Lo 
Königl. Amtsgericht. z. 11200 ke Yes (Bruce), len gc. vom 1008 ie Were Grundſtücks Verkauf. em e _ On DR 
F.... ey a , = N zum 30. Inn m Wege zum 1. Okt. 2—3 Zimmer mit Zu- Für mein Modemaaren» und 
Im dſeſſeltigen Firmenregiſter Nr. 3 9000 8 des öffentlichen Meiſtgebots ver- In einer größeren Garniſonſtaviſbehör von einem einzelnen Herrn. Damen » Ronfeltiond» Geſchäft ſuche 
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* ori Su 10 x 4 0 Ar. 15 7 Rahmeis 49000 ET, ie gie ven: Eine Wohnung wo ti fü dhtig g f elbhändi 10 
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mann Moritz Eilenberg in Ja⸗ Ei 4 derlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage von mehr als 10000 Mark nach⸗ ne ohnung 5 


toffhin eingetragen ſtebl. iſt in Nr. vor dem Verpachtungstermin durch welſen Kari, krankbeitsbalber mitſoon 2 Zimmern möblirt oder uns 


Verkäufer, 


— 


Spalte 6 unter Löſchung dieſer ein Atteſt des Kreislandraths oder auch ohne Grundſtück zu verkaufen. mödlitt, aber mit Bedienung, wird 1 
Firma Folgendes vermerkt denden 92 1 90 718 ſchthran auf ſonſt glaubhafte Belle, 25 Reſlektanten wollen Adreſſe in derſdon einem einzelnen Herrn geſucht. a e ee 0 
„die Firma iſt in Moritz Nr. 12 240 Saag führen iſt. 2 90 dieſer Zeitung Under Gefl. Offerten nimmt entgegen Welseiveh Der an e ds 
Eilenberg, Export⸗Liqueur⸗ a 13 360 „ ungebrannten Das Vectgelder- Foknkınan. 15 A. Z. 179 niederlegen. 1409 J. J. Heine, Äten. Angenehmes Neukere etfot⸗ 
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der eine Doppelt jo — — U—a— — 
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vom 24. Auguſt am heu⸗ Färitten-ertbeilen, ir unterke Ron” u. Namen des Gutes u. A. W. Oölaroße. Zimmer, Küche nebſt Zus 
14113 J. Emmerich. Emmerich. 
Königl. Amtsgericht. . 4 3 40 e Näveres dafelbft 1. Et. 14080 
re 
150 Flanell. grauen, 
fie der 1 11 500 und Wit, ' 133 cm breit, werden können — Belliihel 76 


bewerder mit dem Bemerlen ein, I. Etage 2 Zimmer, II. Et 
daß die Verpachtungs⸗ und ao 1 Muße ven 1000 mit Bubebör, part. 4 Zimm. a. Wit 14119 8. Kornicker 1 
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tſchin zufolge Verfügung Nr. 5 auf Verlangen gegen Gehaitune die dl 8 
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8 Saane e e deres Datei 1. E. 14280 4 —.— 
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owo Band V 5 n A Nr. 7 700 Wan e Anigliche Hofkammer 7 — gefucht, Off. B. B. e Ein Laden, 15 en Suche von fofort ein anftändiges anftändiges 
oftlagern‘ 1 
den Namen des Helnrioh Ruppho 1 cm bie 9 poſtlag junges Mädchen, 


im Kreiſe Gneſen delegene Ritter⸗ Nr. 25 - weißen Pique, 83 em 

gut Wilkowya am 25. Okto⸗ breit, 

ber 1889, Vormiig 8 9 Uhr, von Gruppe XIII. 

dem unterzeichneten Gerichte — an Nr. 1 75 — Fo 5 Strumpf⸗ 

Gerichtsſtelle — 18 . Nr. 15 garn, Mehrere der hieſigen Stadt⸗ 

— verſteigert wer 14063] Nr. 2 100 ene kommune gehörige, in der Nähe 
Das wanſtt Mr nach 1228,24 98 I. des Eiſendahnhofes belegene 


Mark Reine trag mit einer Fläche 

29n 404 Sebhor 26 Kt 98 f. ui. fe Nr. 1 605 ke Hanıiat;Eottiee, Forſtparzellen 

Grundſteuer und nach 756 Mk. Nr. 2 120 Brandſohlleder, von einer ungefähren Gefammi, 
3.170 „ Fahlleder. größe von 2,61,07 ha, welche m 


Neueſtr. 11, ver 1. Januar zu verm. 


Näh. bei Leo Bllas, daſelbſt. 
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Stellen- Angebote. 
Für mein Kolonſal⸗ u. Delilatefiene 
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die Erfahrung in der Küche u. Bahn⸗ 
hofswirthſchaft bat. 14121 


Rutungswertb zur Gebäudeſteuer Nr. Tue Gutenberg, 114084, 


veranla Gruppe XV. iefern beftanden find, f follen am na vom 1. Okt 
Gue EN den 28. Auguſt 1889. Nr. 1 100 Stuck a zu Geld» \ Sonnabend, tauben. Verſandt Ne ben eiftönmte Schuba H. Schultze, 
Königliches Amtsgericht. un briefen ven 7. September 1889 Weſt. Gehalt nach , St. Martin 53. 
Wi Freiwillige (Ar. N gane, en 7. September „ Verſende das Poſtkiſtchen ihöner| Geſucht ein Geübte Taillenarbeiterinnen 
8 r. $ 5 ei Vormittags 10 Uhr, freifer Weintrauben für 3 Mark 1 6 5 K taſter tönen * für dauernd melden bei 
Ver ſt eigerun g. Nr. e im bieſigen Magiſtratsbureau zurfgegen Nachnahme. 2 a gehilfe, J. Meyer, 
Dienſtag den 10. September er., Hein Format. ung meifibietend 7 . Grandmann,*Unubftot. gewandt im Kartiren und Flächen Alter Markt 77 II. 1 
Mittags 12 Uhr, werde ich in Mo- Jr. Konceptpapier, werden. 1323 100 115 ſchöne berechnen, ſowie mit dem Bücher⸗ 4708 
ER 5 190 tärkefabrik für re 5 ; Bis zum Termine kann das Holz P o ſt k i ſt ch en abſchluß vertraut. Dauernde Stellg. 
200Nr. K täglich in Augenſchein genommen Feſtes monatliches Gehalt nach f per ſofort 


8 5 0 600 Säcke 


werden. hat billig abzugeben 14074 Üebereintunft Antritt ſofort oder „ Lohn Waſſerſtr. 27. 
Für eine Militär⸗Cantine wird 


ein tüchtiger zuverläſſtiger 14114 


t. 
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den „„„Aineftforbernben vergeben] Weichiellämpe, jtest Termin a 


Die Bedingungen und Proben den 17. September d, 


liegen in unſeren Bureaus zur Eins Nachmittags 4 Uhr, 
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